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EDITORIAL

Liebe Leserinnen und Leser

Als Kind konnte ich den Impuls gut nachvollziehen, von dem ich in der Schule 

hörte oder aus Büchern erfuhr, nämlich dass sich amerikanische Ureinwoh-

ner und Ureinwohnerinnen bei der von ihnen so genannten Grossen Kraft 

bedanken wollen, wenn die Jagd oder eine andere Art der Nahrungs-

beschaffung erfolgreich verlaufen war. Auch in unserem Kulturkreis 
spricht man bei Lebensmitteln von Geschenken oder Gaben, die die 

Natur uns bereitet. Und für Geschenke bedankt man sich, das ist ja klar. 
Sich die Natur als eine Art vielseitige Persönlichkeit zu denken, fand ich 

schon immer sehr schlüssig. 

Aus der Psychologie wissen wir, dass Schenken nie uneigennützig ist. Wer 
schenkt, möchte irgendwann etwas dafür zurückbekommen – wobei dieses 

Etwas gar nicht unbedingt materiell sein muss. 

Heute als Erwachsene weiss ich, dass unsere Art der Nahrungsmittelproduktion die Natur zer-

stört. 80 Prozent des Verlusts an Biodiversität geht auf die Landwirtschaft zurück. Von Geschen-

ken, für die man sich höflich bedankt, kann schon lange keine Rede mehr sein. Wir haben 
viel zu wenig beachtet, dass die Natur von uns etwas zurückwill, wenn sie uns etwas schenkt. 
Schutz, Unversehrtheit, Respekt, den berechtigten Anspruch, dass wir mit ihr so umgehen, wie 
wir erwarten, dass sie mit uns umgeht. 

Kinder haben zum Thema Naturschutz einen unverkrampften, wenn nicht gar intrinsischen 

Zugang. Es ist ihnen selbstverständlich und von innen heraus klar, dass die Natur wertvoll ist 
und man sie schützen muss (vom gelegentlichen genüsslichen Zertreten kleiner Käfer oder 

Schnecken mal abgesehen). Nie würde es ihnen in den Sinn kommen, ihre unmittelbare Umge-

bung und ihren schönsten Spielplatz zu zerstören. 

Es würde uns Erwachsenen gut anstehen, wenn wir beim Thema Umweltschutz mehr auf die 

Kinder hören würden. Deshalb gibt es im Naturfreund ab dieser Ausgabe eine Rubrik, die sich 
an Kinder richtet und eine, die sich mit Themen rund um Naturschutz und Familien befasst. 
Wenn sich daraus ein fruchtbarer Austausch ergeben würde, wäre das wunderbar.

Christine Schnapp

Redaktorin Naturfreund



Naturfreund 1 | 20224

6 Vielfalt des Lebens
 Schützen wir die Natur, 

 denn sie schützt uns – 

 so wichtig ist Biodiversität

 
12 Therapeutisches Klettern 
 So klettert man in der Halle 

 instabile Fussgelenke, arthritische Hüften

 oder Bandscheibenvorfälle wieder ins Lot

 
14 Tour d'Oberland
 Eine Skitour abseits des Mainstreams

 in den Schweizer Oberländern 

 von Reisejournalist Daniel Anker

 
20 Familien und Umweltschutz
 Im Alltag mit Kindern können 

 Umweltfragen eine Herausforderung sein – 

 und eine spannende Auseinandersetzung

 
24 Für Naturkinder
 Eier natürlich färben und dabei 

 Spannendes und Lustiges 

 über Farben erfahren

 
26 Unsere Häuser
 Im Naturfreundehaus Röthen 
 auf der Klewenalp wird 

 Gastfreundschaft grossgeschrieben

 
28 Der Umwelttipp
 Gewohnheiten ändert man leicht, 

 wenn man eine Struktur dafür schafft, 
 zum Beispiel ein bestimmter Tag ohne Fleisch

 
 
 

12

24

6

14

20

26 24

28



1 | 2022 Naturfreund 5

29 Standpunkt
 Naturschutzökologe Sascha Ismail 

 über den Zusammenhang zwischen

 Klimawandel und Biodiversität

 
30 Gemeinschaft
 Freiwilliges Engagement hält 

 eine Gesellschaft zusammen 

 und ist erst noch nachhaltig 

 
32 Naturfreunde historisch
 Eine Postkartensammlung zeigt die 

 Entwicklung des Naturfreundehauses 

 Gorneren im Berner Oberland

 
34 Das Porträt
 Eine Schule des Sehens: 

 Rosmarie Rupff war viele Jahre in der 
 Fotogruppe der Naturfreunde aktiv

 
38 Mitgliederwettbewerb
 So werden wir wieder mehr: 

 Wer jetzt Mitglied wird bei den Naturfreunden, 
 kann attraktive Preise gewinnen 

 
39 Neu im Shop
 Nisthilfen für Wildbienen und 
 Blumensamenmischungen – 

 Biodiversität beginnt im Kleinen

 
44 Für die Sektionen
 Wanderleiter Jürg Studer über 
 sein Engagement, von dem nicht nur 

 seine Wandergruppen profitieren

29

38

44

Titelbild: Freepik, pikisuperstar; 6: Unsplash, Thomas Willmott; 12: Christine Schnapp; 14: Daniel Anker; 20: Pixabay, EKM-Mittelsachsen; 24: Patricia Huser; 26: NFS; 28: Unsplash, Cocobols; 29: Unsplash, 

Matt Palmer; 30: Unsplash, Hannah Busing; 32: zVg; 34: Rosmarie Rupff; 38: Unsplash, Jess Bailes; 39: Mario Lehmann; 44: Jürg Studer

39

3230

34



BIODIVERSITÄT

Ohne sie ist alles nichts
Biodiversität ist für die Menschheit von unschätzbarem Wert und wird  

gleichzeitig von ihr massiv bedroht. Warum das eine schlechte Idee ist  

und wie dieser wertvolle Bund des Lebens erhalten werden kann,  

lesen Sie auf den folgenden Seiten.

Texte: Christine Schnapp

B iodiversität ist wichtig, das hat sich mittlerweile herumge-
sprochen. Aber warum eigentlich? Was kümmert es uns –  

von unserer ethischen Verantwortung mal abgesehen –,  
wie viele verschiedene Schmetterlinge beispielsweise auf 

einer Wiese herumfliegen und was ändert sich für die 
Menschheit, wenn die Artenvielfalt der Schmetter-
linge oder anderer Tierarten abnimmt? Kurze Ant-
wort: Viel und alles. Lange Antwort: Die Biodiversität 

ist ein über Milliarden Jahre Erdgeschichte entwickel-
tes (und sich stets weiterentwickelndes) System, in dem 

alle Abläufe aufeinander abgestimmt sind, nichts zufällig 
geschieht und jedes einzelne Puzzleteilchen davon einen be-
stimmten Platz und eine definierte Aufgabe hat. Stirbt also 
beispielsweise eine Schmetterlingsart aus, hat das immer 
Konsequenzen. Sie fehlt dann etwa als Nahrungsquelle für 
ein anderes Tier oder als Bestäuberin einer bestimmten Pflan-
ze. Sterben diese beiden Betroffenen daraufhin ihrerseits 
aus, fehlen schon mindestens drei Puzzleteile und damit 
befinden wir uns bereits am Anfang einer exponentiellen 

Wachstumskurve.

Aus Sicht der Menschheit ist Biodiversität aber viel mehr 
als verschiedene bunte Schmetterlinge auf einer Wiese. 
Viele Ökosysteme, also gewissermassen die Unterab-
teilungen der Biodiversität, erbringen für die Menschen 
unentbehrliche wirtschaftliche Leistungen – und nicht we-
nige davon sind für unsere Augen unsichtbar, weil sie 
von Mikroorganismen erledigt werden. Dazu gehören 
etwa das Bestäuben von Pflanzen, die Bodenfrucht-
barkeit, der Schutz vor Hochwasser, die Reinigung von 

Wasser und Luft, der Abbau von Schadstoffen sowie die 
natürliche Schädlingskontrolle. 

Diese Leistungen werden gemäss dem Millennium Ecosystem 
Assessment, einer Studie der Vereinten Nationen über den Zu-
stand von sogenannten Schlüssel-Ökosystemen von 2005, in Ver-
sorgungsleistungen, regulierende Leistungen, kulturelle Leistungen 
und unterstützende Leistungen eingeteilt. Zu den Versorgungsleis-
tungen gehören Nahrungsmittel, Trinkwasser, Energieträger, Klei-
dungsfasern, Baumaterialien und medizinische Wirkstoffe. Sie alle 
gibt es nur dank der Vielfalt der Organismen. Vielfalt bedeutet 
dabei immer auch genetische Vielfalt. Sie ist die Grundlage für 
die Weiterentwicklung und stete Anpassung von Lebewesen an 
ihre Umwelt, aber auch für die Entwicklung neuer Nutzpflanzen, 
Medikamente und Rohstoffe für die Industrie.

Unter den regulierenden Leistungen versteht man die natürlichen Le-
bensgemeinschaften in Ökosystemen, die CO

2
 speichern, vor Lawi-

nen und Hochwassern schützen, Erosion verhindern, das Klima re-
gulieren und die Bestäubung von Wild- und Nutzpflanzen sichern.

Die verschiedenen Arten in ihren Lebensräumen tragen zu viel-
fältigen Landschaften bei, mit denen sich die Menschen identi-
fizieren, in denen sie sich gerne aufhalten und die sie glücklich 
machen. Dies sind die kulturellen Leistungen der Biodiversität. Und 
die unterstützenden schlussendlich sind die grundlegenden Leis-
tungen der Ökosysteme, die der Mensch nicht direkt in Anspruch 
nimmt, die aber alle anderen Leistungen überhaupt erst möglich 
machen, nämlich unter anderen die Sauerstoffproduktion, die 
Bodenbildung und -fruchtbarkeit, die Aufrechterhaltung der Nähr-
stoffkreisläufe und des Wasserkreislaufs.

Schützen und bewahren wir demzufolge die Biodiversität nicht, 
verlieren wir nach und nach diese Leistungen und damit unsere 
Lebensgrundlage auf diesem Planeten.



 

Der lange Weg ist noch lange  
nicht zu Ende

Naturschutz geht in Europa auf die Epoche der Romantik mit 
ihrer Verklärung der Natur vom Ende des 18. bis ins 19. Jahr-

hundert zurück. Im Laufe des 19. Jahrhunderts lebten die Natur-
wissenschaften so richtig auf und man erkannte die Einzigartig-
keit von Pflanzen und Tieren. Schon damals war klar, dass die 
Artenvielfalt bei übermässiger Nutzung der Natur abnimmt. Diese 
Diskussion wurde zunehmend politisch, es wurden Forderungen 
nach staatlichen Massnahmen gegen Artenschwund laut, erste 
Naturschutzbünde wurden gegründet und zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts richtete man erste Schutzgebiete ein.

International nahm der Artenschutz mit der Biodiversitätskon-
vention (englische Abkürzung CBD) des Umweltprogramms der 
Vereinten Nationen (englische Abkürzung UNEP) von 1993 Fahrt 
auf. Sie wurde von 196 Staaten, sogenannten Vertragsparteien, 
unterzeichnet – darunter auch die Schweiz. Die Vertragspartner 
sind völkerrechtlich zur Umsetzung des Abkommens verpflichtet, 
jedoch nicht gezwungen. Die CBD wird ungefähr alle zwei Jahre 
erweitert. 2010 riefen die Vereinten Nationen die Jahre 2011 bis 
2020 zur «UN-Dekade der Biodiversität» aus und definierte 20 
Kernziele, die bis 2020 erreicht werden sollten, die sogenann-
ten «Aichi-Ziele». Um das Bewusstsein der Staatengemeinschaft 
für die Bedeutung der Biodiversität neben anderen umwelt- und 
klimapolitischen Themen zu stärken, hat die UNO 2010 die 
Schaffung des Biodiversitätsrates «Zwischenstaatliche Plattform 
für Biodiversität und Ökosystem-Dienstleistungen» (englische Ab-
kürzung IPBES) beschlossen. Ähnlich wie der Weltklimarat, der 
die Regierungen wissenschaftlich über den Klimawandel berät, 

soll die IPBES – quasi ein Weltbiodiversitätsrat – 
die Entwicklung der natürlichen Artenvielfalt auf der 
Erde wissenschaftlich erfassen und die Umweltpolitik 
beraten. 2020 musste die UNO eingestehen, dass 
sämtliche Aichi-Ziele verfehlt wurden. Die aktuelle Bio-
diversitätsstrategie der UNO nennt sich «30 by 30». Bis 
2030 sollen demgemäss mindestens 30 Prozent der für 
die Biodiversität besonders wichtigen Landflächen und 
Meere geschützt sein. 

Die Schweiz verfolgt seit 2017 den Aktionsplan Biodi-
versität. Die Ziele, die darin festgelegt sind, mussten im 
Bilanzjahr 2020 insgesamt als verfehlt deklariert wer-
den. Mittlerweile ist die Schweiz, was den Zustand der 
Biodiversität angeht, gar das Schlusslicht aller Länder in 
Europa. 2020 wurde deshalb die Biodiversitätsinitia-
tive eingereicht, die von den Naturfreunden Schweiz 
unterstützt wird. Diese geht dem Bundesrat zu weit, er 
hat deshalb einen Gegenvorschlag ausgearbeitet. Bis 
diesen Frühling hat er Zeit, die Stellungnahmen dazu zu 
sichten und zu analysieren. Dann muss er den über-
arbeiteten indirekten Gegenvorschlag inklusive Bot-
schaft dem Parlament vorlegen. Die darauffolgenden 
parlamentarischen Debatten werden zeigen, in wel-
che Richtung sich der Gegenvorschlag entwickelt. 
Erst danach wird das Initiativkomitee entscheiden, 
ob ein Rückzug der Biodiversitätsinitiative in Frage 
kommt oder ob es eine Volksabstimmung braucht.

FESTIVAL DER NATUR 2022:  
BIODIVERSITÄT ERLEBBAR MACHEN!

Das Festival der Natur der Schweiz vom 18. bis 22. Mai 2022 anläss-

lich des Internationalen Tags der Biodiversität am 22. Mai vereint Veran-

staltungen zu Themen der Natur, Artenvielfalt, Biodiversität und Ökologie. 

Organisationen und Veranstaltende können Events in der Festival-Daten-

bank anmelden. Mögliche Naturveranstaltungen können sein: Exkursionen, 

Wanderungen, Referate oder Informationsstände u. a. m. Der Verein «Festi-

val der Natur» freut sich, wenn sich Naturinteressierte und Organisationen 

aus Naturschutz, Landwirtschaft und Tourismus für das Festival der Natur 

engagieren und eine oder mehrere Veranstaltungen durchführen. 

Dieses Jahr bietet das Festival der Natur ei-

nen Themenschwerpunkt «Ökologische Infra-

struktur». Er soll dazu beitragen, in der Bevöl-

kerung Neugier und Verständnis zu wecken 

für die Ökologische Infrastruktur.

Veranstaltende werden bei Anmeldung und 

Organisation gerne unterstützt. Der Leitfaden, der Veranstaltende Schritt für 

Schritt durch den Anmelde- und Registrierungsprozess führt, steht auf der 

Festival-Webseite zum Download bereit. Für Fragen und Informationen steht 

das Organisationsteam via koordination@festivaldernatur.ch zur Verfügung. 

Alle Informationen unter  www.festivaldernatur.ch
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Der Garten der Erkenntnisse

Es waren sehr weitsichtige Beteiligte aus Tourismus, Natur-
schutz und Forschung, die 1927 den Botanischen Alpengar-

ten auf der Schynige Platte im Berner Oberland gründeten. In 
einer Zeit, in der die Diskussionen um den Artenschutz weltweit 
schon voll im  Gang waren, wurde der Garten mit Unterstüt-
zung der Bevölkerung, des Botanischen Gartens Bern und dem 
heutigen Institut für Pflanzenwissenschaften der Universität Bern 
angelegt mit dem Ziel, eine grösstmögliche Zahl von Arten und 
Unterarten von Alpenpflanzen aus der Schweiz und unmittelbar 
angrenzenden Gebieten anzusiedeln und ihre Lebensbedingun-
gen zu erforschen. 

Heute wachsen dank dieser Weitsichtigkeit im nach wie vor wis-
senschaftlich geführten botanischen Garten Pflanzen, die anders-
wo nur noch schwer zu finden und stark gefährdet sind. Die mehr 

als 750 Arten, die heute auf der Schynige Platte gedeihen, 
stellen damit einen einzigartigen Einblick in die Biodiver-
sität eines Teils des europäischen Alpenraums dar, wie 
er in dieser ganzen Pracht ausserhalb dieser «Schutz-

zone» wahrscheinlich für immer verloren ist. 

Damit diese Pflanzen hier gedeihen können, muss 
ihr natürlicher Lebensraum so genau wie möglich 

nachgebildet werden. Bodenbeschaffenheit, Expo-

niertheit des Standortes, natürliche Pflanzengemeinschaften – je-
des Detail zählt. Deshalb wachsen im Alpengarten beispielsweise 
die Gräser so, wie sie auch auf Alpweiden oder an Wildheuhän-
gen vorkommen. Das bedeutet aber, dass die Gartenpflege etwa 
auch das Wildheuen umfasst. Dieses gehört deshalb nicht nur zum 
Kulturgut der Alpenländer, sondern trägt auch zur Erhaltung der 
Biodiversität bei.

Entstanden ist diese Biodiversität in den Jahrhunderten, in denen 
die Alpweiden von Mensch und Tier sanft genutzt wurden. Nur 
wenn Kühe, Schafe und Ziegen auf Alpweiden grasen oder der 
Mensch sich ums Heuen kümmert, gibt es genug Platz und Licht für 
eine Vielfalt an Alpenflora. Werden die Wiesen sich selbst über-
lassen, verbuschen sie in kürzester Zeit und die Biodiversität nimmt 
ab. Eine zu intensive Nutzung durch Menschen und Tiere führt 
zum selben Resultat. Werden die Wiesen dauernd niedergetram-
pelt und durch die Ausscheidungen der Tiere überdüngt, geht die 
Pflanzenvielfalt ebenfalls zurück. 

Ein sehr aktueller Forschungsschwerpunkt im Botanischen Alpen-
garten ist der Klimawandel. Untersucht wird dabei, sehr verkürzt 
gesagt, wie sich die Erwärmung, aber auch unterschiedliche Nie-
derschläge und Nährstoffeinträge auf die Entwicklung von Pflan-
zengemeinschaften auswirken.

v. l. n. r.: Alpenhahnenfuss, Kleiner Fuchs auf Kugelblume, Krokus und Schwefelanemone.

Fotos: Alpengarten Schynige Platte



Wie viele verschiedene Apfelsorten konsumieren Sie regel-
mässig? Wenn Sie ausschliesslich bei den Grossvertei-

lern einkaufen, sind es vermutlich um die sechs Sorten. Und das, 
obwohl es in der Schweiz zu Beginn des 20. Jahrhunderts noch 
3000 verschiedene Apfelsorten gab und weltweit sogar 20 000. 
Seither kennt die Vielfalt der Nutzpflanzen jedoch nur eine Ent-
wicklungsrichtung: die Abnahme. Gemäss der Welternährungsor-
ganisation FAO sind seit Anfang des 20. Jahrhunderts 75 Prozent 
der pflanzengenetischen Vielfalt weltweit verloren gegangen. 
Von heute noch 50 000 essbaren Pflanzensorten sichern gerade 
mal 30 die Welternährung.

Gründe für diesen Verlust der Vielfalt gibt es viele: Die Landflucht 
in vielen Gegenden der Welt etwa gehört dazu und natürlich der 
Klimawandel. Bedeutender sind jedoch politische und wirtschaft-
liche Gründe. Die durchrationalisierte industrielle Landwirtschaft, 
die Privatisierung von Saatgut durch wenige weltweite Grosskon-
zerne sowie die Möglichkeit der Patentierung von gentechnisch 
veränderten Pflanzen gehören zu den wichtigsten. Zum Glück 
wächst seit einigen Jahren der Widerstand gegen Patente auf 
Saatgut und Leben rund um den Globus; bis alle Gesetze welt-
weit geändert und alle Schlupflöcher darin gestopft sind, wird 
dieser Kampf aber noch andauern müssen. 

Gegensteuer gegen diesen massiven Verlust an Biodiversität und 
genetische Vielfalt geben in der Schweiz auch Organisationen 
wie unter anderen Pro Specie Rara, Slow Food Schweiz, Fructus 
und Bio Suisse, aber auch alle Bäuerinnen und Bauern, die aus 
Überzeugung auf Sortenvielfalt setzen. 

Eine besondere Initiative im Einsatz für den Erhalt der kulinarischen 
Biodiversität der Schweiz ist das Culinarium Alpinum in Stans, das 
seit 2020 im ehemaligen Kapuzinerkloster tätig ist. Neben dem 
Herbergsbetrieb mit konsequent regional orientiertem Restaurant 

wird im Culinarium ein internationales Kompetenzzentrum 
für die Regionalkulinarik des Alpenraums aufgebaut. Im 
Zentrum steht die «Wiederentdeckung, Förderung und 
Weiterentwicklung der Produktevielfalt und der Biodiversi-
tät sämtlicher essbarer Ressourcen des Alpenraums», so die 
Worte des Zentrums. Dieses Wissen soll etwa in Vorträgen, Kur-
sen, Führungen, Degustationen, Kochkursen und Kräuterwande-
rungen allen Interessierten zur Verfügung gestellt werden. 

Daneben ist im Klostergarten eine Essbare Landschaft am Ent-
stehen. In diesem Garten werden verschiedene, fast vergessene 
alpine Obst- und Beerensorten angebaut, aber auch Nutzsträu-
cher, Blumen und Kräuter. In einem der Gewölbekeller des vor-
maligen Klosters hat zudem der Alpsbrinz eine Heimat gefunden 
und im Klosterladen kann man alle Köstlichkeiten erstehen, die 
im Culinarium selbst entstehen oder von den zahlreichen 
Partnerbetrieben aus der ganzen Innerschweiz produziert 
werden.

Wer mehr über das CULINARIUM ALPINUM wissen  

möchte oder einen Besuch dort plant, findet unter 

www.culinarium-alpinum.com alle wichtigen 

Informationen. 

Die Essbare Landschaft des Culinarium Alpinums.

Tafeltrauben.

Fotos: Timo Schwach

 

Die Vielfalt auf dem Teller
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Unsere Biodiversität, mein Beitrag

Für eine intakte Biodiversität benötigt die Schweiz gemäss einer 
Studie des Forums Biodiversität Schweiz von 2013 insgesamt 

etwa einen Drittel ihrer Landesfläche (im Moment sind erst knapp 
die Hälfte davon geschützt oder schwach geschützt). Diese Flä-
che muss aus verschiedenen Landschaftstypen bestehen: Feucht-
gebiete, verschiedene Wälder, ökologisch hochwertige Land-
wirtschaftsfläche, unberührtes Hochgebirge, Wiesen, Weiden, 
Flüsse, Auen usw. Wichtig ist dabei, dass die Flächen nicht zu 
stark zerstückelt sind und es sogenannte Vernetzungsgebiete gibt, 
die die Schutzflächen miteinander verbinden. Ein Teil dieser Flä-
che – insbesondere des Agrarlandes – gehört Privatpersonen. Es 
ist also weitgehend ihre persönliche Entscheidung, diese Flächen 
ökologisch wertvoll zu bewirtschaften oder zu gestalten. Genau-
so verhält es sich mit privaten Gärten, Balkonen, Fassaden und 
Dächern, bei denen die Besitzenden selbst entscheiden, ob sie 
sie ökologisch wertvoll gestalten oder nicht. Will die Schweiz also 
dereinst ihre Biodiversitätsziele erreichen, ist sie auf die Unterstüt-
zung der Bevölkerung und die Zusammenarbeit mit Privatperso-
nen angewiesen.

Gerade mit der Bepflanzung von Gärten und Balkonen kann man 
privat mit relativ wenig Aufwand einen Beitrag zur Biodiversität 
leisten, wenn man Pflanzen wählt, die Insekten, Vögel und andere 
Tiere mögen und brauchen. Solche kleinen, naturnah gestaltete 
Grünflächen bilden als sogenannte Trittsteinbiotope über ganze 
Quartiere oder Siedlungen hinweg für Fluginsekten eine wertvolle 
ökologische Infrastruktur, auf der sie sich verbreiten und vermehren 
können.

Damit die Bepflanzung möglichst wertvoll ist für den Standort und 
die Insekten, lohnt es sich, vor der Arbeit genau abzuklären, wel-
che Wildpflanzen an diesem Ort heimisch sind und gut gedeihen. 
Ein solch umfassendes Informationssystem bietet etwa der Verein 
Floretia an. Auf der Webseite www.floretia.ch kann man in allen 
vier Landessprachen für den eigenen Balkon oder Garten einzel-
ne Pflanzen oder ganze Bepflanzungen suchen und bestimmen 
lassen. Dazu macht man möglichst genaue Angaben zum Ort, 
den man bepflanzen will: Die Postleitzahl und die genaue Höhe, 
ob ein Standort eher sonnig oder schattig, trocken oder feucht ist, 
ob die Pflanzen essbar oder pflegeleicht sein sollen, ob sie be-
stimmte Tiergruppen fördern soll, und wenn ja, welche, sowie die 
bevorzugte Blütenfarbe und -zeit. Wichtig sind auch die Angaben 
zur Beschaffenheit des Bodens: sauer oder basisch, karg oder 
nährstoffreich. Wer das spontan nicht weiss, erhält von Floretia 
gleich noch Tipps, wie die Beschaffenheit einfach zu bestimmen 
ist. Sind alle Angaben gemacht, übernimmt die «automatische 
Ökologin» und spuckt sogleich eine Liste von einheimischen Wild-

pflanzen aus, die auch wildwachsend Pflanzengemeinschaften 
bilden, zu den Kriterien und zum Standort passen und dort auch 
heimisch sind. Dazu erhält man Tipps zu Pflanzung und Pflege so-
wie Angaben, wo man in seiner Region Wildpflanzen und Saat-
gut beziehen kann.

Was sind neben der Förderung der Artenvielfalt die Vorteile eines 
Naturgartens mit Wildpflanzen? «In einem gesunden Naturgar-
ten ist fast jede Fläche mit einer vielfältigen, mehrjährigen Pflan-
zengesellschaft bedeckt. Grosse Lücken, in die sich Unkraut ver-
breiten könnte, entstehen kaum und jäten ist damit nur selten nötig. 
Das hat zwei positive Effekte: Einerseits behält der Boden seine 
Qualität, weil er weder von einer einseitigen Bepflanzung ausge-
laugt noch ungeschützt vom Regen ausgewaschen oder von der 
Sonne ausgetrocknet wird. Kunstdünger ist nicht nötig. Der Boden 
wird auf- und nicht abgebaut, und er speichert dadurch deutlich 
mehr Kohlenstoff. Genauso speichern die grösstenteils mehr-
jährigen Pflanzen viel mehr Kohlenstoff in ihrem Holz und ihren 
Wurzeln als einjährige Bepflanzungen. Andererseits verdunstet 
auch weniger Wasser und das einfallende Sonnenlicht wird von 
den Pflanzen absorbiert, statt in Wärme umgewandelt, was einen 
Kühlungseffekt zur Folge hat», so Daniel Ballmer, Umweltwissen-
schaftler und Geschäftsleiter des Vereins Floretia.

Links: Wilde Malve (Malva sylvestris), Rechts: Huflattich (Tussilago farfara)

Foto: Thanasis Papazacharias & Noverodus, pixabay

Wer mehr über Wildpflanzengärten wissen möchte, 

findet auf unserer Webseite www.naturfreunde.ch ein 

kurzes Erklärvideo von Floretia. Der Verein bietet neben 

der digitalen Pflanzensuche auch Beratungen vor Ort 

und Komplettplanungen an, sowie diverse Kurse zu 

Gartengestaltung und Wildbienennahrung.
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Natürlich und günstig

Die Biodiversität schwindet weltweit. Der Living Planet 
Index des WWF beschrieb 2014, dass die Artenvielfalt 

auf der Erde allein zwischen 1970 und 2010 um 52 Pro-
zent zurückgegangen sei. Und gemäss dem Bericht des 
Weltbiodiversitätsrates IPBES über den Zustand der 
Ökosysteme und ihre Artenvielfalt von 2019 sind ak-
tuell zirka ein Viertel aller Tier- und Pflanzenarten vom 
Aussterben bedroht, das sind eine Million Arten –  
man spricht auch vom sechsten Massensterben in der 
Geschichte des Lebens. Im Prinzip ist es zwar völlig nor-

mal, dass Arten aussterben. Von allen Arten, die je auf der Erde 
gelebt haben, sind 95 Prozent ausgestorben. Das ist der Lauf der 
Evolution: Arten sterben aus, neue entwickeln sich. 
Das Problem heute ist jedoch, dass die Ge-
schwindigkeit, mit der die Arten aussterben, 
massiv zugenommen hat. Durchschnittlich lebt 
eine Art ein bis zwei Millionen Jahre. Seit 
einigen Jahrzehnten ist diese Lebenszeit 
jedoch 100- bis 1000-mal kürzer.

Zu den wichtigsten Ursachen für diese Entwick-
lung gehören der Klimawandel, die extensive Land-
wirtschaft und Überfischung, die Zerstörung von Lebensräumen, 
die Verdrängung einheimischer durch invasive Arten sowie die 
Einschleppung von Krankheitserregern. Bekäme die Menschheit 
diese Ursachen in den Griff und könnte der Artenschwund ge-
stoppt werden, würden sich über die Zeit wieder neue 
Arten entwickeln. 

Manchmal würde es schon genügen, wenn man 
die Natur einfach machen liesse. Das zeigt eine 
Studie, die Ende 2021 in der Fachzeitschrift Sci-
ence erschienen ist. Ein internationales Team 
von Tropenökologinnen und -ökologen hat 
dafür die natürliche Regeneration von tro-
pischen Wäldern in Lateinamerika und 
Westafrika untersucht, die davor forstwirt-
schaftlich oder als Weiden genutzt wur-
den. Dabei hat sich gezeigt, dass diese 
Wälder in der Lage sind, sich innerhalb 
von nur 20 Jahren beinahe vollständig zu 

regenerieren und zuzuwachsen. Nach 
dieser Zeitdauer sind bereits fast 

80 Prozent der Bodenfruchtbarkeit, Koh-
lenstoffspeicherung und Baumvielfalt von 
Urwäldern erreicht. Ein wichtiger Aspekt 
dieser Regeneration ist dabei ein bereits be-
kannter Mechanismus: Alte, bestehende Flora 
und Fauna des Waldes unterstützt die neue 

Generation beim Wachstum. Diesen natürlichen 
Prozess nennt man auch sekundäre Sukzession. Damit sich 

die gesamte Biomasse regenerieren kann, muss man laut den 
Forschenden mit 120 Jahren rechnen, die Artenvielfalt in der Pflan-
zengemeinschaft und der Tierwelt erreicht nach 60 Jahren ihren 
ursprünglichen Zustand.

Die Studie zeigt auch, dass diese Art der natürlichen und kosten-
günstigen Verjüngung zu positiveren Ergebnissen führt als Mass-
nahmen der Aufforstung im Hinblick auf die biologische Vielfalt, 
den Klimaschutz und die Rückgewinnung von Nährstoffen. Die 
Menschheit müsse nicht unbedingt mehr Bäume pflanzen, wenn 

die Natur das von selbst tue, so die Botschaft eines der beteiligten 
Wissenschaftler. 

Illustrationen: Freepik, pikisuperstar;
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KLETTERN

Heilendes Klettern

Kletter- und Felswände hochzukraxeln ist gesund und macht Freude. Mit Klettern kann man 

aber auch körperliche und mentale Leiden lindern. Zu Besuch in der Kletterhalle Lenzburg bei 

Klettertherapeutin Roseline Bestler.

Text und Fotos: Christine Schnapp

Roseline Bestler ist Komplementär-Therapeutin 

auf dem Gebiet der Craniosacral Osteopathie mit 

eigener Praxis in Aarau sowie Klettertherapeutin.

Es kräftigt, trainiert die Konzentration und macht 

Spass. Klettern ist – sofern man es massvoll 

betreibt – eine äusserst gesunde Sportart. Doch 

Klettern ist auch gut, wenn man Beschwerden hat 

oder gar krank ist. Das nennt sich dann therapeu-

tisches Klettern oder Klettertherapie und erobert 

gerade Schweizer Kletterhallen sowie Physio- und 

Psychotherapie-Praxen. 

 Eine der ersten, die das therapeutische Klettern 

in der Schweiz in der Kletterhalle Kraftreaktor im 

aargauischen Lenzburg angeboten hat, ist Roseline 

Bestler. Die Komplementär-Therapeutin ist 2016 

erstmals selbst geklettert und hat dabei realisiert, wie 

sehr die Sportart ihr zusagt. Und sie hat gespürt, dass 

das Klettern gut ist gegen ihre Hüftprobleme. Als die 

Jurassierin wenig später erstmals vom therapeuti-

schen Klettern hörte, war ihre Neugierde geweckt. 

 In Deutschland nahm sie an einem Sonderkurs 

teil, in dem das therapeutische Klettern nach Hajo 

Friedrich, einem der Begründer dieser Therapie-

methode, unterrichtet wurde. Danach wusste Rose-

line Bestler, dass sie die Klettertherapie unbedingt 

erlernen und anbieten möchte. Die Ausbildung, die 

Bestler ebenfalls in Deutschland absolvierte, dauerte 

zweieinhalb Jahre.

 In Marco und Franziska Toretti, den Geschäfts-

leitenden der Kletterhalle Lenzburg, fand Roseline 

Bestler bald danach ebenso begeisterte wie neugie-

rige Kletternde, die dem neuen Angebot therapeu-

tisches Klettern gerne Gastrecht gewähren in ihrer 

Halle. Und so bietet die Komplementär-Therapeutin 

(Gebiet Craniosacral Osteopathie) seit 2019 in Lenz-

burg die Klettertherapie an, und hat dabei schon 

manche Beschwerden bei ihren Patientinnen und 

Patienten zum Verschwinden gebracht.

 Therapeutisches Klettern eignet sich gemäss 

Bestler insbesondere bei Beschwerden wie Insta-

bilitäten der Fussgelenke, Hüftarthrose, Bandschei-

benvorfällen, muskulärem Ungleichgewicht des 

Rückens, Rumpfinstabilität, Beckenboden-Defizite, 
Roseline Bestler unterstützt Pascal bei einer Übung an der Kletterwand.
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Mit den Ohren wandern

Bei Peter Wohlleben, Deutschlands bekann-

testem Förster sowie Baum- und Tierversteher, 

habe ich gelesen, dass Hirsche, Rehe, Wild-

schweine und Co. nicht schon immer nacht-

aktiv waren, sondern es nur in jenen Gebie-

ten wurden, wo sie tagsüber gejagt werden. 

Deshalb, und weil es grundsätzlich eher 

schüchterne Zeitgenossen sind, sieht man sie 

kaum, wenn man während des Tages durch 

einen Wald geht. Und doch sind sie da. In 

grosser Zahl stehen und gehen sie vermutlich 

nur etwa 20 Meter vom Waldweg entfernt 

und lassen sich nur selten blicken. 

 Seit mir das bewusst ist, wandere ich noch 

viel mehr als zuvor nicht nur mit den Füssen 

und den Augen, sondern eben auch mit den 

Ohren. Bei jedem Rascheln halte ich an und 

versuche, im dichten Laub, zwischen den 

Bäumen oder Felsen etwas Tierisches zu er-

kennen. Manchmal erkenne ich dann den 

Schemen eines Vogels, erahne eine Maus 

oder sehe eine Eidechse vorbeiflitzen. Ich 

freue mich sehr über jede einzelne dieser 

Beobachtungen. Wanderbegleiter und -be-

gleiterinnen finde ich jedoch etwa genauso 

schwer wie eine Gämse oder ein Murmeltier. 

Den meisten bin ich schlicht zu langsam und 

ist meine Wanderreichweite wegen der vie-

len Stopps zu gering. Christine Schnapp

Kniebeschwerden wie Kreuzbandriss, Skoliose, 

Aufmerksamkeits-Defizit-Hyperaktivitäts-Störung 

(ADHS) und anderen mehr. 

«Das therapeutische Klettern 
bringt mir enorm viel»
Einer, der Roseline Bestlers Angebot sehr gerne in 

Anspruch nimmt, ist Pascal. Der junge Mann, der 

hier mit Vornamen genannt werden möchte, erlitt 

2009 einen schweren Unfall, der ihn halbseitig 

gelähmt zurückliess. Viele extrem anstrengende 

und herausfordernde Therapien und Rehabilitatio-

nen später sind zwar seine Körperfunktionen mehr-

heitlich wieder hergestellt, die beim Unfall erlittene 

Hirnverletzung und der halbseitige Gesichtsfeldaus-

fall schränken ihn jedoch immer noch enorm ein. 

 Mit Roseline Bestler trainiert er an der Kletter-

wand unter anderem Körperwahrnehmung und 

-spannung, seine Schwerpunktverlagerung sowie 

seinen Gleichgewichtssinn und natürlich die Kraft 

in der vormals gelähmten Körperseite. Obwohl das 

therapeutische Training sichtlich anstrengend ist, ist 

Pascal mit Begeisterung dabei und erzählt, dass er 

dank der Fortschritte, die er bei Roseline gemacht 

hat, in seiner Freizeit sogar schon mit einem Kolle-

gen an die Kletterwand gehen konnte. «Das thera-

peutische Klettern bringt mir enorm viel. Ich kann 

gewisse Übungen auch zuhause machen und so wei-

ter trainieren, wenn die Therapie hier abgeschlos-

sen sein wird», so Pascal.

 Roseline Bestler ist eine Fürsprecherin für das 

Klettern, die mit ihrer Begeisterung für diese Bewe-

gungsform ansteckt. «Klettern ist eine natürliche 

Bewegung, die jeden Muskel im Körper trainiert –  

vor allem weil die Bewegungen immer wieder 

anders sind. Es ist super für die Körperwahrneh-

mung, die Beweglichkeit, die Koordination und die 

Schwerpunktverlagerung, aber es ist auch eine Acht-

samkeitsübung, weil man ganz bei der Sache sein 

muss und dabei allfällige Sorgen für einen Moment 

lang vergisst. Klettern kann bei so vielen Beschwer-

den helfen, ist aber auch für Gesunde jeden Alters 

ein wunderbares Training.»
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SKITOUREN

Auf Tourenski  
durch die Oberländer
Das Berner Oberland ist das grösste der neun Oberländer der Schweiz. Seine Fläche übertrifft 

gar diejenige von Bündner, Urner und St. Galler Oberland zusammen. Entsprechend hoch sind in 

diesen vier Gebieten die Zahl der (Ski-)Gipfel. Da reichen nicht mal zehn Winter, um nur schon die 

schönsten Touren zu machen. Wir stellen drei weniger bekannte vor und einen Klassiker. Es ist der 

Skitouren-Reise quer durch die Schweiz zweiter Teil. 

Text und Bilder: Daniel Anker

Piz Ault Südgipfel. Blick Richtung Piz a Spescha.



Der Chemispitz (1814 m) sollte nicht an einem 

Donnerstag angegangen werden. Bei Regen-

wetter aber liegt eine Besteigung drin. Dann ver-

passt man zwar die Aussicht auf Rhein- und Tami-

natal vom Kaminspitz (so hiess der Gipfel auf dem 

langen Nordgrat des Calanda früher). Doch die Tour 

weist ohnehin viele Waldpassagen auf, da kann man 

auch bei Hudelwetter um die Stämme spuren und 

kurven. Das eigentliche Ziel ist nämlich ein anderer 

Kamin: derjenige des Buura Beizli unten im Hoch-

tal des St. Margrethenberges. Was Susi Blöchlinger-

Wyss mit ihrer Familie in der Stube bereithält und 

auftischt, erinnert ans Schlaraffenland. All diese 
leckeren selbstgemachten Sachen, diese Konfitüren, 
dieser Speck und diese Bündner Nusstorte (im St. 

Gallischen!). Dazu Grischuner Geissmilch, Mungga-

furz, Quittengipfel und -schnaps. Und viel mehr, 

alles echt und guet und liebevoll zubereitet. Ein 

Gourmet-Familienunternehmen. Wer da vom Frei-

tag bis Mittwoch hungrig vom Tisch geht, ist selbst 

schuld.

*Daniel Anker arbeitet als Reisejournalist und Bergpublizist. Im AS Ver-

lag gibt er Bergmonografien über grosse Gipfel der Schweiz heraus, 

zuletzt «Wetterhorn – Hohe Warte über Grindelwald und Rosenlaui».  

«Ankers Buch der Woche» findet sich auf

 www.bergliteratur.ch

Steil bergauf und steil bergab 
Der Piz Ault (2479 m) auf der östlichen Begrenzung 

des Tals zwischen Disentis und dem Lukmanierpass 

wartet mit einem gut 1000 Meter hohen Westhang 

auf – die ideale Skitour für Spätaufsteherinnen. 

Oder für Spätstarter, die aus dem Tiefland anreisen 
mussten. Fuorns, das oberste Dorf im Val Medel, 

liegt noch im März am Morgen lange im Schatten, 

und so richtig in die Sonne kommt man erst auf 

der Alp Puzzetta Sut, wo moderne, bordeauxrote 

Alpgebäude einen ganz besonderen Akzent setzen. 

Weiter gehts über steile Hänge ununterbrochen 

in die Höhe: Wer da auf hartem Frühlingsschnee 

ohne Harscheisen aufsteigen will, wird ordentlich 

6. St. Galler Oberland: Chemispitz

Tour: Eine chüschtige Tour im versteckten Hochtal zwischen Taminatal und 

Bündner Herrschaft.

Daten: WS+. Rund 650 m Aufstieg; mit Skilift-Hilfe 250 m weniger. Abfahrt zum 

Buura-Beizli 550 m, dann 1,5 km flach zurück nach Furggels; Abfahrt auf der 

Aufstiegsroute nicht lohnenswert. 2.30 Std. Gehzeit. 

Einkehr/Unterkunft: Buura Beizli, St. Margrethenberg, Ortsteil Höf  

(ca. 1260 m); Restaurant, Zimmer und Touristenlager, offen von 11 bis 18 Uhr, 

Donnerstag Ruhetag, Tel. 081 302 28 15, www.buura-beizli.ch.

Start- und Endpunkt: St. Margrethenberg, Dorf (ca. 1195 m); Postauto von 

Bad Ragaz über Pfäfers.

Route: St. Margrethenberg – Skilift-Bergstation (ca. 1457 m) – 2,5 km N-

Grat mit Wald, Gegensteigungen und schmalen Passagen, am besten dem 

Sommerweg folgen, bis zur Alp Maton (1754 m) – über den Nordhang in 

Lichtungen zur Grenzmauer der Kantone SG/GR – ihr entlang evtl. zu Fuss 

zum Chemispitz (1814 m). Zurück zur Alp Maton – 200 Meter nördlich da-

von, nach einem Abbruch auf der Ostseite, hinein in den NE-Hang (32°auf 

140 Hm) – an einzelnen Tannen vorbei zum Waldrand und zum tiefsten Punkt 

desselben – weiter durch eine schmale Waldschneise – sobald als möglich 

nach links – über die offenen Hänge der Grueberallmeind linkshaltend, eine 

Alpstrasse querend, zum Buura Beizli in Höf.

Variante: Wer mit dem PW unterwegs ist, parkiert am Südende (1316 m) des 

Hochtals von St. Margrethenberg, steigt via P. 1412 durch die rechtsverbind-

liche Wildruhezone Chimmiwald sowie über Marola und Hirzenboden auf 

den Hauptgipfel des Zweienspitz (1858 m), fährt nach Bärenfallen (1656 m) 

ab und steigt nach Maton auf. Insgesamt auch hier viel Wald.

Karte/Führer: 247 S Sardona; 1175 Vättis. Eggenberger: Skitouren Grau-

bünden Nord, SAC Verlag 2015.

Info:  www.stmargrethenberg.ch

7. Bündner Oberland: Piz Ault S-Gipfel

Tour: Abfahrtsgenuss pur an diesem Piz Ault in der Surselva; insgesamt gibt es 

dort drei Piz Ault. Die tiefste (2454 m) dieser hohen Spitzen ist ebenfalls ein 

Top-Skiberg.

Daten: ZS. 1030 m Aufstieg und Abfahrt. 3 Std. Gehzeit.

Einkehr/Unterkunft: In Curaglia und Disentis.

Start- und Endpunkt: Fuorns Medel (ca. 1454 m); Postauto von Disentis.
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Route: Fuorns – nördlich der Siedlung zum Wasserreservoir – baumdurch-

setztes Gelände über Peinzas nach Puzzetta Sut (ca. 1860 m) – links um Wald 

herum – über den bis gut 35°steilen Westrücken, die Schwachstellen ausnüt-

zend, zum Gipfelsteinmann auf dem S-Gipfel des Piz Ault (2479 m). Abfahrt 

wie Aufstieg.

Karte/Führer: 256 S Disentis/Mustér; 1233 Greina. Eggenberger: Skitou-

ren Graubünden Nord, SAC-Verlag 2015; Pröttel: Surselva, Rother Skitouren-

führer 2016.

Info:  www.valmedel.info

8. Urner Oberland: Rottällihorn (2914 m)

Tour: Anstatt auf den oft zur Piste ausgefahrenen Stotzigen Firsten, dem belieb-

testen Skitourenziel ob Realp zu bleiben, geniesst man am Rottällihorn breite, 

kaum verspurte Nordhänge.

Daten: WS+. 1380 m Aufstieg und Abfahrt. 4.30 Std. Gehzeit.

Einkehr/Unterkunft: In Realp, Hospental und Andermatt.

Start- und Endpunkt: Realp (1539 m); Bahnlinie Brig–Andermatt

Route: Realp – Strasse auf dem linken Ufer der Furkareuss – Brücke (1603 m) –  

Fahrstrasse bis Hinterschweig – Steg über die Muttenreuss – auf dem Hüt-

tenweg zur Rotondohütte bis Oberchäseren – westwärts zum Stelliboden – 

in südwestlicher Richtung zum NE-Grat des Rottällihorns, den man oberhalb  

P. 2821 betritt – über den felsdurchsetzten Grat mit Ski bis zum Gipfel (2914 m).  

Abfahrt wie Aufstieg. Bei besten Verhältnissen vom Gipfel direkt über die gut 

40°steile NE-Flanke.

Variante: Abfahrt via Rottällipass zur Rotondohütte SAC (2567 m) und andern-

tags via Gross Läckihorn, Blaubergpass und Tällistock N-Gipfel nach Oberwald.

Karte/Führer: 255 S Sustenpass, 265 S Nufenenpass; 1231 Urseren, 1251 

Val Bedretto. Maier: Skitouren Zentralschweizer Voralpen und Alpen, SAC 

Verlag 2015.

Info:  www.realp.ch

9. Berner Oberland: Faulhorn

Tour: S wie Süden, S wie Sonne, S wie Sulz – oder P wie Pfludi. Und manch-

mal auch G wie Gras, jedenfalls ab der Bussalp. Am Faulhorn ist man nie zu 

früh, nur häufig zu spät. 

Daten: L+ bis zur Bussalp, WS für die zweite Hälfte der Abfahrt nach Schwendi.  

Faulhorn. Abfahrt Südseite zur Bussalp. 

Kanten- und Stockeinsatz geben müssen. Oben auf 

dem S-Gipfel des Piz Ault sagt ein Steinmann «Bien 

di». Allzu lange können wir aber nicht bei ihm ver-

weilen und die Aussicht, vor allem diejenige auf die 

Medelser-Skihänge, geniessen. Der Westhang wartet 

doch, Schwung an Schwung an Schwung will erlebt 

werden – ein Hochgefühl sondergleichen, wenn 

Schneeverhältnisse und Oberschenkelmuskeln 

mitmachen. Bei Bruchharsch hingegen – aber wer 

geht dann schon auf diesen Piz Ault?

Für die Surfer unter den Skifahrenden
Das Rottällihorn (2914 m) wird von zwei Fliessge-

wässern umrahmt, deren Namen bestens bekannt 

ist: Reuss. Im Urner Oberland und insbesondere in 

seinem südlichen Teil, der Urseren, trägt fast jeder 
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Bach diesen Namen, der sich aus dem französi-

schen ruisseau ableitet. Da sprudeln die Gotthard-, 

Unteralp-, Oberalp-, Furka-, Mutten- und Witen-

wasserenreuss in den flachen Talboden. Zwischen 
beiden letztgenannten spielt sich die Tour aufs Rot-

tällihorn ab. Kein auffälliger Gipfel, dafür einer mit 
schier endlosen nordseitigen Hängen. Nichts wie 

hin, solange dort noch nicht aller Schnee in den bei 

600 m Aufstieg und 80 m Abfahrt von First zum Faulhorn; 880 m Abfahrt auf die 

Bussalp, 1760 m Abfahrt nach Schwendi. 2 Std. Gehzeit. Von der Bussalp fährt 

man nicht immer in der Nähe des Schittelweges ab; man muss sich oft einen 

eigenen Weg durch Waldlichtungen und Zaundurchlässe suchen.

Einkehr/Unterkunft: Grindelwald, First und Bussalp.

Start- und Endpunkt: Vom Bahnhof Grindelwald in 15 Min. durchs Dorf zur Tal-

station der Gondelbahn nach First (2165 m). Bussalp (1797 m); Bus nach Grin-

delwald. Schwendi (ca. 920 m) an der Bahnlinie Interlaken Ost–Grindelwald.

Route: Bergstation First – auf dem Winterwanderweg bei Adi’s Skibar vorbei 

zum Steg (2273 m) über den Wyssbach – auf dem Weg mit Gegenanstie-

gen flach zum Bachsee (2266 m) – Ostufer – Burgihitta – Gassenboden – 

Berghotel – Faulhorn (2680 m). Zurück zum Gassenboden und über S- und 

SW-Hänge auf die Strasse östlich Bussalp-Mittelläger (1797 m) mit Restaurant 

und Bus-Endstation; verschiedene Routen möglich, je nach Sonnenstand und 

Schneebeschaffenheit, normalerweise leicht rechtshaltend. Von der Bussalp via 

Uriboden nach Unterläger – linkshaltend nach Im Gaihoren – durch breite 

Schneise hinab – auf Waldweg zur Lichtung In Matten (1365 m) – an deren 

Südostecke über die Brücke beim Abbachfall auf einen Geländerücken unter-

halb Furen – auf ihm oder auf dem Rücken östlich davon durch die Streusied-

lung und über einige Zäune hinab zur Bahnstation Schwendi.

Karte/Führer: 254 S Interlaken; 1229 Grindelwald. Maier: Skitouren Ber-

ner Oberland Ost, SAC Verlag 2016. Anker: Berner Oberland, Rother Ski-

führer 2016.

Info:  www.grindelwald.swiss;  www.berggasthausfirst.ch;  

 www.huettenzauber.ch

Teil eins dieser Reise haben wir in Heft 4/2021  
publiziert. Interessierte bestellen es gerne unter 
info@naturfreunde.ch oder über unsere Webseite.

Wassersportlern sehr beliebten Urnersee abgeflos-

sen ist. Wer sagt jedoch, dass Skifahren schöner ist 

als Surfen?

Die Tour für Geniesser und Geniesserinnen
Das Faulhorn (2680 m) gehört zu den ersten Ski-

bergen der Welt, wie einer Notiz aus der Zeitschrift 

«Alpiner Wintersport» vom 12. Februar 1904 zu 

Piz Ault Südgipfel. Abfahrt. Blick auf Oberalpstock.

SKITOUREN

Zusätzliche Fotos zu den  

beschriebenen Touren finden sich unter: 

www.naturfreunde.ch/zeitschrift-naturfreund
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DIE NEUN OBERLÄNDER DER SCHWEIZ

Die geografischen (Wasserscheide) und touristischen Grenzen wur-

den miteinberechnet, neben den politischen Grenzen (Gemeinde, Be-

zirke). Beispiel Berner Oberland: Es hört nicht auf der Spittelmatte ob 

Kandersteg oder auf dem Stiereberg ob Gsteig auf, sondern erstreckt 

sich bis zum Gemmi- bzw. zum Sanetschpass. Andererseits wurde der 

Abschnitt Gummfluh-Videmanette-Rubli der Gemeinde Rougemont im 

Waadtländer Oberland zum Berner Oberland transferiert. Und: Die 

Flächen wurden nicht auf den Quadratmeter genau ausgerechnet. Zu-

sammengezählt umfassen die neun Oberländer 6742 km2 der Schweiz, 

also rund einen Sechstel der Landesfläche.

Name km2 höchster 

Gipfel

Bemerkungen

Berner  

Oberland

2960 Finsteraarhorn 

4274 m

Teile von VS und VD 

gehören dazu

Bündner 

Oberland

1373 Piz Russein 

(Tödi) 3612 m

Surselva ist der Erstname; 

so heisst auch der Bezirk

Freiburger 

Oberland

201 Schafberg 

2238 m

= Sense Oberland; Teil 

Bezirk Gruyère gehört 

dazu

St. Galler 

Oberland

540 Ringelspitz 

3247 m

Wahlkreise Sarganser- 

land plus etwas  

Werdenberg

Solothurner 

Oberland

117 Hasenmatt 

1445 m

veralteter Begriff; hier 

Bezirk Lebern erfasst

Urner  

Oberland

665 Dammastock 

3630 m

umfasst acht Gemeinden

Waadtländer 

Oberland

227 Le Tarent 

2548 m

franz. Pays d’Enhaut; 

plus etwas Bezirk Aigle

Zürcher  

Oberland

600 Schnebelhorn 

1291 m

Teile von SG und TG 

gehören dazu

Zuger  

Oberland

59 Wildspitz 

1580 m

entspricht Ross- und 

Zugerberggebiet

entnehmen ist: «Am Sonntag, den 31. Januar, bestie-

gen zwei Mitglieder des Skiclubs Bern bei herrlichs-

tem Wetter auf Skiern das Faulhorn. Der Aufstieg 

war von Grindelwald aus in 5 Stunden mühelos zu 

bewerkstelligen. Von Frau Bohren, der Wirtin des 

Faulhorn-Hotels freundlich empfangen und sehr gut 

bewirtet, trat man die Abfahrt über den Bachsee und 

die Grindelalp an. Dieselbe ist höchst genussreich 

und ist überhaupt das Faulhorn als grössere Ski-

tour sehr zu empfehlen.» Noch genussreicher ist die 

Abfahrt auf die Bussalp – und bei genügend Schnee 

gar noch weiter hinab nach Schwendi. Felle braucht 

es übrigens nicht unbedingt für den Aufstieg, da ein 

gepfadeter Winterwanderweg bis aufs Faulhorn 

führt; Skis auch nicht fürs Abfahren, da vom Gipfel 

ein 15 Kilometer langer Schlittelweg zurück nach 

Grindelwald führt ... Und: Leider ist das Berghotel 

im Winter nicht mehr offen. Aber wer macht schon 
eine Skitour, nur um einzukehren?

Faulhorn. Gipfel vom Gassenboden.

Après-Lift 

Daniel Anker

49 Skitouren auf Ex-Bahn-Berge 

der Schweiz 

373 Seiten 

zahlreiche Abbildungen

CHF 42.80

AS Verlag, 2022

ISBN 978-3-03913-029-0
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AM WEGRAND

Sie lässt sich nicht unterkriegen
Den 13. Juli 2021 wird Zürich nicht so rasch verges-

sen. Es waren ohne Übertreibung apokalyptische Bil-

der, die sich der Bevölkerung am Morgen nach dem 

fatalen Hagelsturm boten. Albisrieden, das Quartier, 

in dem ich wohne, war eines der meistbetroffenen. 
Abgerissene Äste, zersplitterte Ziegel, Fahrleitungen 

und unzählige umgestürzte Bäume bedeckten die 

Strassen – teilweise waren auch ganze Waldstriche 

umgemäht worden. 

 Am meisten zugesetzt haben mir persönlich 

die umgefallenen uralten, riesigen Bäume, von 

denen ich angenommen hatte, dass sie felsenfest 

stehen und noch viele Jahre lang Schutz bieten und 

Beständigkeit verströmen würden. Auch Wochen 

nach der Unglücksnacht liegen sie noch auf Wiesen 

und Trottoirs herum. Für ihren Abtransport wären 

riesige Maschinen notwendig, wie sie vermutlich 

nicht an jeder Ecke herumstehen. Der Durchmes-

ser etwa dieser Pappel, die noch im Herbst 2021 

am Rand einer Kreuzung mitten im Quartier liegt, 

beträgt mehr als einen Meter. Ihr Anblick war in den 

ersten Wochen nach dem Sturm kaum zu ertragen. 

 Seit einer Weile jedoch empfinde ich Freude, 
wenn ich an ihr vorbeigehe. Denn diese Pappel lässt 

sich nicht unterkriegen. Auch ohne Wurzeln und 

Verbindung zur Erde spriesst sie kraftvoll. Wie sähe 

sie wohl in 100 Jahren aus, liesse man sie einfach 

gewähren? Christine Schnapp
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Klima-Angst betrifft längst nicht mehr nur  
Klimaforschende, sondern insbesondere auch 
junge Menschen, wie eine Studie kürzlich gezeigt 
hat. Wie sollen Bezugspersonen mit solchen 
Ängsten bei Kindern und Jugendlichen umgehen?
Diese Ängste sollten ernst genommen und themati-

siert werden. Gleichwohl ist es wichtig, den jungen 

Menschen aufzuzeigen, dass für ihre Zukunft nicht 

einfach alles verloren ist. Jeder und jede ist wirk-

sam und kann mit seinem Handeln die Zukunft 

beeinflussen. Weder Bagatellisieren noch Resignie-

ren hilft weiter. Hören Sie den jungen Menschen 

also zu und diskutieren Sie über die vorhandenen 

Ängste – aber ohne dabei eine Weltuntergangsstim-

mung zu verbreiten. Erklären Sie dem Gegenüber, 

dass die Bemühungen für den Klimaschutz etwas 
bewirken und dass es Hoffnung gibt.

Wie ehrlich soll man mit Kindern über die  
Folgen des Klimawandels diskutieren?
Kinder sollen ernst genommen und ihre Fragen 
ehrlich beantwortet werden. Es bringt nichts, die 

Augen vor den Problemen zu verschliessen oder 

die Situation zu beschönigen. In Diskussionen mit 

Kindern ist es jedoch wichtig, dass man sie nicht 
für die Lösung globaler Probleme verantwort-

lich macht. Natürlich muss noch viel mehr getan 

werden und wir müssen das Tempo beschleunigen. 

Aber alles einfach an die nächste Generation abzu-

schieben, ist nicht fair.

Ist es eine gute Idee, Kinder an Klimademos 
mitzunehmen?
Das kann der WWF nicht für die Eltern entschei-
den. Die Klimademos sind ein möglicher Weg, 
sich für eine bessere Zukunft einzusetzen und der 

Klimajugend haben wir viel zu verdanken. Die 
Klimademos sind für Kinder und Jugendliche ein 
anschaulicher Ort für Politik. Diese stellt entschei-

dende Weichen für die Zukunft unserer Lebens-

grundlagen. Wenn sich Kinder für den Klimaschutz 
engagieren wollen, dann steht einer Demoteil-

nahme nichts im Weg. Es kann auch helfen, vor-

handenen Ohnmachtsgefühlen entgegenzuwirken, 

wenn die Kinder sehen, dass sie mit ihren Anliegen 
nicht alleine sind.

Fabia Fischli ist Leiterin Umweltbildung beim 

WWF Schweiz. Sie hat Psychologie und 

Medienwissenschaft an der Universität 

Bern studiert und war schon als Kind an 

Umweltthemen interessiert. In ihrer Freizeit 

hält sie sich am liebsten draussen auf.

Foto: Marcel Koch

FAMILIEN

«Seien Sie offen für die Ideen  
Ihrer Kinder»
Für viele Eltern mit Kindern ist das Thema Umweltschutz eine Gratwanderung. Wie viel ist 

zuhause genug? Was tun, wenn die Kinder mehr Engagement fordern? Und wie geht man 

mit den berechtigten Zukunftsängsten um, die die junge Generation heute aushalten muss? 

Antworten von Fabia Fischli, Leiterin Umweltbildung beim WWF Schweiz.

Interview: Christine Schnapp
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Was tun, wenn Kinder strengere Umweltschutz-

massnahmen wie etwa veganes Essen und ein 
Verbot von Flugreisen fordern, als die Eltern zu 
realisieren bereit sind?
Wir sollten die Verantwortung für die Lösung 
der Umweltprobleme nicht einfach an die junge 

Generation übertragen. Seien Sie deshalb offen 

für die Ideen Ihrer Kinder und probieren Sie 
selbst auch Neues aus. Sie können dafür Ihren 

Kindern Verantwortung übergeben: Lassen Sie 
beispielswiese Ihre Kinder ein veganes Gericht 
planen, die Zutaten dafür einkaufen und kochen. 

So profitieren alle.

Wie etabliert man in der Familie neue,  
möglicherweise etwas mühsame, Regeln, die  
beispielsweise der Abfallvermeidung dienen?
Erklären Sie ihrem Kind oder ihren Kindern, wes-

halb Sie diese Regeln einführen wollen. Zeigen Sie 
Zusammenhänge auf und konzentrieren Sie sich 

auf jene Regeln, welche auch wirklich etwas bewir-

ken. Der Nutzen von Recycling beispielsweise wird 
allgemein viel höher eingeschätzt, als er tatsächlich 

ist. Wählen Sie also lieber wenige, dafür wirkungs-

volle Regeln. Zuhause könnte dies beispielsweise 
sein: Solange man nur ein T-Shirt trägt, wird die 
Heizung nicht aufgedreht. Oder man versucht als 

Familie, Food Waste zu reduzieren. 

Wieviel Mitspracherecht sollte man Kindern 
und Jugendlichen einräumen, wenn man als 
Familie die zuhause geltenden Umweltstandards 
aushandelt?
Ich halte viel Mitspracherecht für sinnvoll, denn es 

geht um die Zukunft der Kinder und Jugendlichen. 
Wenn die Kinder früh lernen, ihre Zukunft mitzu-

gestalten, wird sie dies prägen und darin bestärken, 

sich für einen nachhaltigen Planeten einzusetzen. 

Sie stellen fest, dass ihre Stimme gehört wird und 

dass es sich lohnt, in Entscheidungsprozessen mit-

zureden. Die Kinder lernen, die eigenen Bedürf-
nisse und Wünsche wahrzunehmen und diese 
auszudrücken.

Nicht alle Kinder und v. a. Jugendlichen sind 
schon so genügsam, wie es sich umweltbewusste 
Eltern vielleicht wünschen. Flugreisen und  
Markenklamotten sind ja auch Statussymbole, mit 
denen Zugehörigkeit markiert werden kann. Was 
sind sinnvolle Kompromisse bei solchen Fragen?
Es sollte nicht darum gehen, alles zu verbieten oder 

perfekt zu sein. Aber Sie haben viele Möglichkeiten, 

Ihr Kind für einen umweltbewussten Lebensstil zu 
inspirieren: Besuchen Sie gemeinsam einen ange-

sagten Secondhandladen. Zeigen Sie ihren Kindern 
die schönen Seiten von Zugreisen auf – eine Reise 
ins benachbarte Ausland kann ein grossartiges 

Abenteuer sein! Begeistern Sie ihr Kind für die 
Schönheit der Natur. Wenn Kinder die Natur schät-
zen sollen, müssen sie sie zuerst kennenlernen.

Kinder haben zum Thema Umweltschutz oft 
sehr gute und kreative Ideen. Und es kann ihnen 
helfen, mit Ängsten wie etwa der Klima-Angst 
umzugehen, wenn sie etwas Konkretes tun  
können und sich als selbstwirksam erleben.  
Wie können Bezugspersonen diesen Potenzialen  
sinnvoll Raum geben?

Jugendliche an einer Klimademonstration.

Foto: Pixabay, Dominic Wunderlich
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Unterstützen Sie die Kinder dabei, ihre Ideen 
umzusetzen, vertrauen Sie ihnen und seien Sie 

stolz auf Ihre engagierten Kinder. Vielleicht kann 
man die eine oder andere Idee auch im Verein oder 
der Schule einbringen und während einer Projekt-

woche realisieren? Zusammen mit der Familie, den 
Nachbarn oder den Freundinnen erreichen wir viel 
mehr für unsere Umwelt, als wenn dies jeder für 

sich allein versucht. Und zusammen macht es auch 

mehr Spass! 

Gemäss einer Studie entwickeln Kinder am 
meisten Verantwortung gegenüber der Umwelt, 
wenn sie viel Zeit möglichst unbeaufsichtigt in 
der Natur verbringen können. In Städten ist das 
jedoch kaum mehr möglich. Was tun?
Früher hielten sich Kinder mehr in der Natur auf 
und waren vor allem dabei auch weniger beauf-

sichtigt. Diesen Freiraum sollten wir ihnen wo mög-

lich zurückgeben. Die Natur lässt sich im Kleinen 
auch auf einem Balkon, einer Brache oder in einem 
Hinterhof entdecken. Vielleicht gibt es in Ihrer 
Umgebung einen Wald, welcher für kleinere Aus-

flüge geeignet ist? Trauen Sie Ihrem Kind etwas zu 
und schicken Sie es, wenn möglich auch mal ohne 

elterliche Begleitung raus – es lohnt sich!

FAMILIEN

Hauptsponsor: Medienpartner: Mit Unterstützung von:

FR 14 – 21h
SA 10 – 21h
SO 10 – 17h

Das Schweizer

Bio-Festival
17. – 19. Juni 2022

Zofingen

biomarche.ch
/biomarche.ch

Eintritt frei!

Grosser
Bio-Markt mit

Ausstellern aus
dem In- und

Ausland

Gaukler, Musik
und weitere
Attraktionen
für die ganze

Familie

Ich suche per Ende Mai/Anfang Juni noch tatkräftige Unterstützung 

im Naturfreundehaus und Bergbeizli Röthen auf der Klewenalp ob 

Beckenried NW auf einer Höhe von 1600 m.

Mai/Juni nur an den Wochenenden geöffnet. Ab Juli bis Ende 

Oktober täglich. Würde mich freuen von dir zu hören/lesen.

Jackie Pommrich, 079 795 65 16, roethen@nfh.ch

Inserate

Magst du an einem schönen  
Ort in den Bergen deinen 

Sommer verbringen?
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Das Buch von 
Künstler Nick 
Neddo bietet 

eine Fülle von 
Anle i tungen 

für die Herstel-

lung verschie-

dener Farben, Pinsel, Zeichenstifte und -federn und 
vieles mehr – und fast alles dafür findet man in der 
Natur. Die Anleitungen sind in Schwierigkeitsstufen 

von 1 bis 3 unterteilt, Stufe 1 ist bereits für Kinder 
ab 5 Jahren geeignet. Voraussetzung dafür, Maluten-

silien selbst herzustellen mit dem, was die Natur 

hergibt, ist Zeit. Denn zuerst geht man raus in die 

Natur und sucht sich zusammen, was man braucht. 

Im Buch finden sich auch viele kreative Mal-Ideen 
und -techniken sowie ein paar Basteltipps.

BUCHTIPPS

Schere, Stein, Papier

Schere, Stein, Papier 

ist fast ein klassi-

sches Bastelbuch für 
Kinder von 3 bis 10 
Jahren – klassisch 

zumindest was den 

Einsatz von Schere, 

Leim und Hammer 

anbelangt. Doch sind die Werkzeuge mal bereitgelegt, 
gehts raus aus der guten Stube auf die Wiese, aufs 
Feld, in den Wald oder auch an den Strand. Und dann 
wird mit dem gebastelt, was die Natur hergibt. Dabei 

erfahren die Kinder nebenbei noch etwas über Jah-

reszeiten, Pflanzen und Tiere. Die Bastelideen sind 
originell und nicht für die Ewigkeit gedacht, sodass 

man sich gleich an neue Werke machen kann.

Karoline Lawson

Basteln mit Naturschätzen

Ideen und Vorlagen für das 

Basteln mit Kindern

136 Seiten; 27.90 CHF

at-Verlag, Aarau, 2022

ISBN 978-3-03902-164-2

Malwerkstatt Natur für Kinder

Nick Neddo

Stifte, Farben, Stempel und mehr aus 

Naturmaterialien

160 Seiten; 21.60 CHF

Haupt Verlag, Bern, 2022

ISBN 978-3-258-60250-9

cs



Was wäre Ostern ohne bunte Eier? Das Einfärben und Verzieren ist ein Spass für  Was wäre Ostern ohne bunte Eier? Das Einfärben und Verzieren ist ein Spass für  
die ganze Familie! Man muss dabei nicht unbedingt zur Chemiekeule greifen.  die ganze Familie! Man muss dabei nicht unbedingt zur Chemiekeule greifen.  

Mit ein paar einfachen Zutaten aus der Natur kann man ganz einfach  Mit ein paar einfachen Zutaten aus der Natur kann man ganz einfach  
alle Farben des Regenbogens färben.alle Farben des Regenbogens färben.

Idee und TextIdee und Text: Patricia Huser: Patricia Huser

Färbemittel sortiert nach Farben:
Färbemittel sortiert nach Farben:

ڎ  Rot:  Zwiebelschalen, Malventee, Randen

ڎ  Gelb: Kurkuma, Löwenzahn

ڎ  Grün: Spinat, Petersilie, Efeublätter

ڎ  Blau: Rotkabis, Heidelbeeren, Holunderbeeren

ڎ  Violett: Heidelbeeren mit Zitronensaft

ڎ  Rosa: Avocadokern, rote Zwiebelschalen, Traubensaft

ڎ  Braun: Zwiebelschalen, Kaffee, Tee

ڎ  Glitzernd: Balsamico und Zucker

So wird es gemacht:So wird es gemacht:

1. Färbesud vorbereiten: 

Den Topf mit Wasser und dem jeweiligen Färbemittel 

aufkochen. Für ein optimales Ergebnis das Färbemittel 

30 Minuten bei niedriger Temperatur ziehen lassen. Die 

Temperatur beeinflusst Intensität und Farbton des Er-

gebnisses: Je heisser, desto dunkler und bräunlicher. 

2. Eier vorbereiten 

Die Eier mit etwas Essig im Wasser 10 Minuten hart 

kochen, bzw. die Schale der ausgeblasenen Eier vor 

dem Färben mit Essig abwischen. Dieser Schritt ist 

nötig, damit die Farbe besser angenommen wird. 

3. Eier verzieren 

Mit Stickern oder Wachs kannst du Muster auf die Eier 

malen – diese Stellen werden nicht gefärbt. Die Wachs-

Methode eignet sich nur für das Einlegen im kalten Sud. 

Man kann auch Pflanzenteile wie Farn oder Blätter auf 

das Ei legen und mit einem Stück Strumpf fixieren. 

4. Die Eier im Färbesud ziehen lassen 

Die Färbeflüssigkeit durch ein Sieb in einen anderen 

Topf umfüllen, damit das Ergebnis nicht fleckig wird. Die 

Eier werden bei niedriger Temperatur für 2 Stunden im 

Farbsud eingelegt oder im kalten Sud über Nacht.  

Je länger das Ei zieht, desto intensiver wird die Farbe!

Das braucht es dazu:Das braucht es dazu:
ڎ  Gekochte oder ausgeblasene weisse Eier ڎ Essig
ڎ  Topf mit Wasser
ڎ  Färbemittel

Mengenangaben:Mengenangaben:
ڎ  Für Gewürze und Tee: etwa 1 EL / Liter Wasser ڎ Für Blätter und Schalen: etwa 80-100g / Liter Wasser ڎ Für glitzernde Eier: 1 Liter Balsamico und 150g Zucker

Eier natürlich ärbenfärben



Wusstest du schon?

Welches ist die seltenste Farbe?

Die teuerste Farbe der Welt ist echter Purpur. Der Farbstoff wurde aus der im Mittelmeer lebenden 
Purpurschnecke oder Herkuleskeule gewonnen. Die beiden Schnecken sondern ein weissliches Sekret 
ab, welches in Verbindung mit Luft und Licht die Farbe wechselt und zu Purpur wird. Für ein Gramm Färbemittel 
mussten bis zu 10 000 Schnecken sterben, weshalb sie beinahe ausgerottet worden wären. 
Da die Farbe so schwierig herzustellen war, durfte im antiken Rom nur der Kaiser einen purpurnen Mantel 

tragen. Wer sich nicht daran hielt, dem drohte sogar die Todesstrafe!

Warum sind zu Ostern die Eier bunt?

Das Ei ist in vielen Kulturen ein Symbol für Fruchtbarkeit und das neue Leben, das der 
Frühling bringt. Das Christentum nutzt diese Symbolik als Sinnbild für die Wiederauferstehung von Jesus. 

Deswegen werden zu Ostern oft rot gefärbte Eier gegessen – eine Erinnerung an das Opfer von Jesus am 
Kreuz und das vergossene Blut. 
Diese Tradition hat aber auch rein praktische Gründe: Im Christentum gilt von Aschermittwoch 

bis Karfreitag die Fastenzeit. Früher wurde neben Fleisch, Süssigkeiten und Alkohol in diesen 40 
Tagen oft auch auf Eier verzichtet. Da die Hühner aber trotzdem weiter Eier legten und man diese 
nicht verschwenden wollte, wurden sie gekocht, um sie haltbar zu machen. Damit man frische und 
gekochte Eier in der Vorratskammer unterscheiden konnte, wurden letztere angemalt. An Ostern, zum 

Ende der Fastenzeit, durften die bunten Eier dann endlich wieder verspeist werden.

Titelbild und Eier: Patricia Huser; Farbsplash: Freepik, Vectorium; Färberwaid: Pixabay, Annette Meyer; Purpurschnecke: Wikimedia, Hans Hillewaert; Hintergrund: Pixabay

Was bedeutet «blaumachen»?

Wer ohne guten Grund nicht zur Arbeit erscheint oder die Schule schwänzt, der macht blau. 
Doch woher kommt dieser Ausdruck eigentlich? 
Wer im Mittelalter Leinen oder Wolle in einem schönen Blauton färben wollte, brauchte drei Dinge: Blätter 

der Pflanze Färberwaid, schönes Wetter und frischen Urin. 
In einem grossen Bottich wurden Waidblätter und Urin zum Gären für einige Tage an die Sonne gestellt. 

Die Textilien wurden dann in die stinkende Brühe gelegt und färbten sich zunächst gelb. Erst beim 
Trocknen an der Sonne nahm der Stoff schliesslich seine charakteristische blaue Farbe an. 

Angeblich wurde das Farbergebnis noch intensiver, wenn man den Urin von Männern 
verwendete, die vorher viel Alkohol getrunken hatten. Die Arbeiter durften während der 

Blaufärberei also den ganzen Tag lang Bier trinken und an der Sonne sitzen – das kann 
man ja wohl kaum Arbeit nennen!
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Hier bin ich Gast, hier darf ich's sein
Lebensmittel aus der Region und viel Selbstgemachtes – die Bergbeizli-Wirtinnen im 

Naturfreundehaus Röthen auf der Klewenalp führen ihren Betrieb mit viel achtsamer Hingabe. 

Das Haus, im Winter meist über der Nebelgrenze gelegen, ist ein idealer Ausgangsort für 

leichte Wanderungen und genügsame Wintersportaktivitäten.

Text: Christine Schnapp

Es ist ein kleines Paradies, das die beiden Berg-

beizli-Wirtinnen im Naturfreundehaus Röthen 

auf der Klewenalp geschaffen haben. Ein Paradiesli 
in Rot-Weiss, mit unzähligen liebevoll gerichteten 

Dekorationsdetails wohin das Auge auch blickt. Als 
Gast fühlt man sich hier sogleich willkommen – 

bevor man noch ein Stück selbstgemachten Kuchen 

oder einheimischen Alpkäse gekostet hat. 
 Jacqueline Pommrich, die das Bergbeizli mit 

Übernachtungsmöglichkeiten für 50 Gäste seit vie-

len Jahren zusammen mit einer Freundin führt, 

ist eine Gastgeberin, wie sie im Buche steht. Die 
gelernte Hotelfachfrau hat schon an einigen Orten 

auf der Welt in vielen verschiedenen Funktionen 

in der Hotellerie und Gastronomie gearbeitet. Am 
wohlsten fühlt sie sich jedoch, wenn sie in den Ber-

gen und am allerwohlsten, wenn sie im Bergbeizli 

auf der Klewenalp arbeiten kann. «Ich fühle mich 
hier zuhause», so Pommrich, und das nimmt man 

ihr, die mit so viel Begeisterung von ihrer Arbeit hier 

spricht, sofort ab. «Ich mag die unregelmässigen 
Arbeitszeiten in der Gastronomie. Und die langen 
Arbeitstage machen mir nichts aus.»

Produkte aus der Region und Selbstgemachtes 
Pommrich und ihre Geschäftspartnerin wirten 

jeweils von Anfang Mai bis Ende Oktober im Haus 
Röthen. Im Mai und Juni ist das Haus an den 
Wochenenden, von Juli bis Oktober an sieben Tagen 

die Woche geöffnet. Über den Winter, wenn sich die 
Klewenalp in ein kleines, feines Schneesportgebiet 

vor allem für Gäste aus der näheren Umgebung ver-

wandelt, wird das Haus der Naturfreunde Sektion 

Luzern an Selbstversorgende vermietet. 
 Die beiden Frauen machen im Haus alles 

selbst und in der Küche so viel wie möglich. Eine 
Spezialität im Bergbeizli sind die selbstgemachten 

Spätzli in verschiedenen Variationen, ein täglich 

v. l. n. r.: Gastgeberin Jacqueline Pommrich, liebevoll hergerichtete Dekorationen.

Fotos: Raphael Zeller (v. l. n. r.: 1, 2) und Christine Schnapp (3, 4)
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wechselndes Angebot an selbstgebackenen Kuchen 

sowie Käse und Würste von den hiesigen Alpbetrie-

ben. «Wir beziehen so viele Produkte wie möglich 
aus der Region und unterstützen das einheimische 

Gewerbe. Es ist uns wichtig, zu wissen, woher die 
Lebensmittel stammen, die wir verwenden», erklärt 

Pommrich. Und wissen die Gäste diese Sorgfalt auch 
zu schätzen? «Ja, das tun sie wirklich. Viele sind 
gern bereit, für den Käse beispielsweise etwas mehr 

zu bezahlen und manche nehmen dann gleich noch 

ein Stück davon mit nach Hause», erzählt Jacqueline 

Pommrich. 
 Der Hüttenwirtin sind aber nicht nur Regio-

nalität und Saisonalität ein Anliegen, sondern sie 

achtet auch darauf, den Betrieb möglichst energie-

sparend zu gestalten. So haben die Hüttenwirtinnen 
beispielsweise ein Lastenrad mit Anhänger ange-

schafft, mit dem sie sämtliche Transporte auf der 
Klewenalp eigenbeinig erledigen. 

Ideal für Familienferien
Wer im Naturfreundehaus Röthen einkehrt, befindet 
sich mitten in einem Wandergebiet, das unmittelbar 

vor der Haustüre beginnt. Am Übergang von Voral-
pen zu Alpen sind hier hauptsächlich leichte Touren 

zu geniessen, Panoramatouren mit Sicht auf den Vier-

waldstättersee und in Richtung innerer Innerschweiz 
auch ein paar anspruchsvollere Wanderungen. Fami-
lien sind auf der Klewenalp besonders willkommen 

NATURFREUNDEHAUS RÖTHEN

Restaurantbetrieb und Halbpension in den Monaten Mai und Juni je-

weils samstags, sonntags und an Feiertagen sowie von Juli bis Ende 

Oktober täglich. Von Dezember bis April ist das Haus offen für Selbst-

kocherinnen und -kocher. Die Anreise mit öffentlichen Verkehrsmitteln 

erfolgt mit Zug und Postauto nach Beckenried, von wo eine Luftseilbahn 

auf die Klewenalp führt. Ab Bergstation ist das Haus in ca. 20 Geh-

minuten erreichbar. Erwachsene zahlen pro Nacht 20 CHF, Nichtmit-

glieder 30 CHF, Kinder 15 CHF oder 25 CHF. Im Winter bezahlen 

Gruppen einen Pauschalpreis. 

Alle Informationen  naturfreunde.ch/haeuser/roethen.

und es gibt zahlreiche Angebote wie etwa einen 

Detektiv-Trail, einen Foxtrail oder eine Erlebnissafari, 
dank derer die Ferien mit Kindern hier besonders 

kurzweilig und abwechslungsreich werden. 
 Auch Jacqueline Pommrich verbringt ihre 

Freizeit am liebsten rund um die Klewenalp oder 

sonst wo in den Bergen – im Sommer, wenn noch 

Zeit bleibt neben der Arbeit, auf Wanderungen und 

im Winter auf Schneeschuhentouren – immer schön 

der Ruhe nach. 
 Wer im Naturfreundehaus Röthen einkehrt, 

kann also mit einem Rundum-Service rechnen: Ein 
Bett zum Schlafen, etwas feines selbstgemachtes 

zum Essen, viel herzliche Gastfreundschaft und zwei 
Gastgeberinnen, die auch noch Tipps für die schöns-

ten Ausflüge in die Umgebung geben können.

Naturfreundehaus Röthen.

Foto: Raphael Zeller
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#Meatless Monday

Meatless Monday ist eine internationale Kam-

pagne, die Menschen seit 2003 ermutigt, 

montags kein Fleisch zu essen, um ihre Gesundheit 

und die Gesundheit des Planeten zu verbessern. 

Seinen Ursprung hat der fleischlose Montag in den 
USA, mittlerweile beteiligen sich aber Staaten, Kom-

munen, Schulen, Universitäten, Restaurants und 

unzählige Privatpersonen auf der ganzen Welt an 

der Initiative. 

Gemäss der UN-Landwirtschaftsorganisation FAO 

stammen 14,5 Prozent aller weltweiten Treibhaus-

gasemissionen aus der Haltung und Verarbeitung 

von Tieren. Dieser Anteil ist höher als der des 

gesamten globalen Verkehrs. Der Löwenanteil die-

ser Emissionen entsteht in den Industrieländern 

(oder wegen ihnen) mit ihrer industriellen Land-

wirtschaft, der Massentierhaltungen und der Pro-

duktion von Tierfutter auf gerodeten Flächen, auf 

denen zuvor Regenwald wuchs. Und 

der Fleischkonsum nimmt 

stetig zu – gegenwär-

tig hauptsächlich 

in Schwellen-

ländern, in 

denen die 

Menschen zunehmend mehr verdienen und sich 

mehr Fleisch deshalb leisten können.

Würde man den Fleischkonsum gerecht und 

umweltverträglich verteilen, sodass alle Men-

schen auf der Welt gleich viel Fleisch konsu-

mieren können und damit der Umwelt nicht 

schaden, dann stünden allen 300 Gramm 

pro Woche zu (das entspricht zusammen  

z. B. einer Olmabratwurst, einem Cervelat und 

einem Pouletflügeli).* Zum Vergleich: 2020 haben 
Schweizerinnen und Schweizer gemäss Angaben 

des Branchenverbandes Pro Viande pro Kopf insge-

samt 59,74 Kilogramm Fleisch gegessen, d. h. 1,15 

Kilogramm pro Woche. 

Um von 1,15 Kilo-

gramm auf 300 Gramm 

Fleisch pro Woche zu 

kommen, brauchen ein- 

gefleischte Karnivor-

innen und Karnivoren  

vermutlich eine Über-

gangsfrist. Doch um 

die Pariser Klimaziele zu erreichen, wozu sich 

die Schweiz verpflichtet hat, ist dieser Rückgang 
unumgänglich. 

Jeweils montags auf Fleisch zu verzichten, ist deshalb 

ein leichter und für alle machbarer Anfang einer 

mittelfristigen Ernährungsumstellung zugunsten von 

Tieren, Umwelt und Klima. En Guete! cs

Sie möchten fleischlos essen, haben aber keine Kochideen? Kein Prob-

lem, melden Sie sich einfach unter info@naturfreunde.ch oder schicken 

Sie uns einen Brief, geben Sie drei vegetarische oder vegane Zutaten 

an, die Sie gerne mögen und wir senden Ihnen gerne drei massge-

schneiderte Rezepte zu.

* Berechnet wurden diese Zahlen von 

der EAT-Lancet-Kommission, einem ge-

meinsamen Ausschuss der Nichtregie-

rungsorganisation EAT und The Lancet, 

einer der führenden medizinischen Fach-

zeitschriften. Die Kommission besteht aus 

37 Expertinnen und Experten der Fachbe-

reiche Gesundheit, Landwirtschaft, Politik 

und Ökologie aus 16 Ländern.
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STANDPUNKT

Biodiversität und Klima gemeinsam 
schützen

Vor allem wegen des Konsums in reichen Län-

dern wie der Schweiz werden mehr Ressour-

cen verbraucht, als unser Planet bereitstellen kann –  

wir leben also auf Pump. Den Kredit gewährt uns 

die Erde in Form von natürlichen Ressourcen und 

fossilen Energien. Dieser Kredit ist kein grosszügiges 

Geschenk der Natur, denn wir zahlen dafür einen 

extrem hohen Zins: Durch den Klimawandel und 
den Biodiversitätsschwund nehmen die ökonomi-

schen Schäden zu, unsere Lebensqualität sinkt und 

längerfristig gefährden wir den Fortbestand der 

Menschheit. 

Der Verlust von Lebensräumen, vor allem für die 

Nahrungsmittelproduktion, ist die wichtigste Ursa-

che des Biodiversitätsverlusts. Gleichzeitig ist er 

verantwortlich für rund einen Fünftel der globalen 

Treibhausgasemissionen. Der Klimawandel wiede-

rum ist aktuell der drittwichtigste Treiber des Bio-

diversitätsverlusts und wird voraussichtlich in 50 

Jahren an erster Stelle stehen. Um den Klimawandel 

zu begrenzen, müssen enorme Mengen an fossilen 

Energieträgern durch erneuerbare Energien ersetzt 

werden. Das hilft zwar der Biodiversität, kann aber 

auch zu Konflikten mit dem Naturschutz führen. 
Denn neben den direkten Auswirkungen, welche 

Anlagen wie Wind- und Wasserkraftwerke auf 

Ökosysteme haben, benötigt der Ausbau erneuer-

barer Energien auch enorme zusätzliche Mengen 

verschiedener Rohstoffe wie Kupfer, Kobalt oder 
Lithium. Der Abbau dieser Rohstoffe führt oft zu 
grossen Schäden in sensiblen Ökosystemen. 

Eine Energiewende, die auf Kosten der Biodiversi-

tät geschieht, ist nicht nachhaltig. So nehmen die 

Ökosysteme etwa die Hälfte der vom Menschen 

verursachten CO
2-Emissionen wieder auf. Mit 

zunehmendem Klimawandel und fortschreitender 

Degradierung der Ökosysteme sinkt aber ihre Fähig-

keit, zusätzliches CO2 aufzunehmen. Wenn die Natur 

weiter in gleichem Mass übernutzt wird, ist der Kli-

mawandel deshalb nicht zu stoppen. Umgekehrt ist 

auch der Biodiversitätsverlust nicht zu bremsen, 

wenn der Klimawandel nicht begrenzt wird. 

Beim zweifelsfrei dringenden Ausbau der erneuer-

baren Energien wird der notwendige gesellschaft-

liche Wandel meist ausgeklammert. Die Ausbauziele 

anerkennen zwar, dass wir Energie effizienter nut-
zen müssen; ansonsten gehen sie aber von einem 

Weiter-wie-bisher-Szenario aus. Dabei wird igno-

riert, dass der Klima- und der Biodiversitätskrise ein 

Lebenswandel mit enormem Ressourcenverschleiss 

zugrunde liegt. Die ökologische Tragfähigkeit 

unseres Planeten setzt dem auf stetig steigendem 

Verbrauch natürlicher Ressourcen basierten Wirt-

schaftssystem Grenzen. 

Entweder wird unserer Lebensweise ressourcen-

schonender – oder die Verschuldung gegenüber der 

Erde und zukünftigen Generationen wächst uns 

über den Kopf. 

Dr. Sascha A. Ismail ist wissenschaftlicher 

Mitarbeiter beim Forum Biodiversität Schweiz 

der Akademie der Naturwissenschaften, wo 

er die Arbeiten am Factsheet «Klimawandel 

und Biodiversitätsverlust gemeinsam angehen» 

geleitet hat. Dieses Factsheet ist erhältlich unter:  

 biodiversitaet.scnat.ch/publikationen/factsheet 

Foto: Sandra Stampfli

Sascha A. Ismail
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GEMEINSCHAFT

Freiwillig nachhaltig
Mit anderen Menschen zusammen etwas erleben und dabei Spass haben – das sind die 

Hauptgründe, weshalb sich die Bevölkerung freiwillig engagiert. Doch freiwilliges  

Engagement ist noch viel mehr wert, es hat auch mit Nachhaltigkeit zu tun.

Text: Christine Schnapp

Während die Schweizer Bevölkerung 2020 

im ersten Jahr der Covid-19-Pandemie 

zusammengewachsen ist, weil man sich gegensei-

tig unterstützt hat und der soziale Zusammenhalt 

gross war, löste sich diese positive Entwicklung 

2021 bereits wieder in Rauch, beziehungsweise 

Ernüchterung und Enttäuschung auf. Viele Men-

schen konnten die Herausforderungen des zwei-

ten Pandemiejahres weniger gut meistern als die 

des ersten und wurden zunehmend mutloser und 

niedergeschlagener. Dies führte in der Folge dazu, 

dass bei ihnen der Wunsch und die Bereitschaft 

deutlich abnahmen, anderen Menschen helfen zu 

wollen. Zu diesem Schluss kommt der Hoffnungsba-

rometer 2022, eine Erhebung der Schweizerischen 

Vereinigung für Zukunftsforschung Swissfuture. 

Der Barometer wird seit 2009 jährlich erhoben 

und befragt die Bevölkerung über ihre Zufrieden-

heit und Zukunftserwartungen, persönliche Hoff-

nungen, Quellen von Hoffnungen, ihr persönliches 
und soziales Wohlbefinden sowie über die erlebte 
soziale Unterstützung. 

 Bemerkenswert an diesem Resultat ist, dass 

selbst diejenigen, die angaben, aktuell wenig 

Hilfsbereitschaft anderen Menschen gegenüber 

zu empfinden, sich bewusst waren, dass genau 
diese Bereitschaft, anderen Gutes zu tun, Men-

schen glücklich und hoffnungsfroh macht. 
Was die Glücksforschung schon lange weiss 

– Gutes tun macht glücklich – nehmen die 

Menschen also auch in den dunkelsten Stunden der 

Pandemie wahr, wenn sie sich gerade hauptsäch-

lich um ihre eigene Befindlichkeit kümmern.

Freiwilligenarbeit ist nachhaltig
Bleibt zu hoffen, dass aus dem Wissen bald wie-

der Taten werden. Denn sozialer Zusammenhalt in 

einer Gesellschaft entsteht nur dort, wo die Men-

schen sich umeinander kümmern und sich mit 

einer gemeinsamen Idee identifizieren. Darin ist 
die Schweiz – sofern nicht gerade über längere Zeit 

eine Pandemie das Land beherrscht – ja eigentlich 

gut. Noch im Jahr 2020 gaben laut Bundesamt für 

Statistik 41 Prozent der über 15-jährigen Bevöl-

kerung der Schweiz an, in den vergangenen vier 

Wochen Freiwilligenarbeit in institutionalisiertem 

oder informellem Rahmen geleistet zu haben. Das 

entspricht drei Millionen Menschen, die im Schnitt 

4,1 Stunden pro Woche unbezahlt gearbeitet haben. 

Die Beteiligung an institutionalisierter Freiwilligen-

arbeit, beispielsweise in Vereinen und Verbänden, 

blieb zwischen 2010 und 2016 konstant bei 20 Pro-

zent der Bevölkerung und ging erst 2020 

auf 16 Prozent zurück. Dieser Rückgang 

geht auf die Covid-19-Schutzmassnah-

men zurück, die die Vereinstätigkei-

ten eine Zeit lang stark einschränk-

ten oder gar verunmöglichten. Der 

Geldwert dieser unbezahlten Arbeit 

in Vereinen, Nachbarschaftshilfen, 
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haben und in Frieden leben können. Und damit 

schliesst sich der Kreis zur Freiwilligenarbeit. Denn 

in einer intakten, friedlichen Gesellschaft 

funktionieren sowohl Politik und Ver-

waltung wie auch die sozialen Gemein-

schaften. Dazu gehören Familie und 

Freundeskreis, aber eben auch Vereine 

und Organisationen. Und so lautet Ziel 

16 der 17 Entwicklungsziele (SDGs) der 

UNO, zu deren Umsetzung alle UNO-Mit-

glieder verpflichtet sind: «Friedliche und 
inklusive Gesellschaften für eine nachhaltige Ent-

wicklung fördern, allen Menschen Zugang zur Jus-

tiz ermöglichen und leistungsfähige, rechenschafts-

pflichtige und inklusive Institutionen auf allen  
Ebenen aufbauen.»

Spass haben mit anderen zusammen
Menschen sind aber nicht nur deshalb freiwillig 

tätig, weil sie anderen Gutes tun möchten, son-

dern weil auch sie selbst von diesem Enga-

gement profitieren. Im Freiwilligen-Monitor 
Schweiz der Schweizerischen Gemeinnützi-

gen Gemeinschaft, der alle vier bis fünf Jahre 

den Stand des freiwilligen Engagements in der 

Schweiz erhebt, rangiert 2019 das Motiv, sich frei-

willig zu engagieren, um anderen Menschen zu hel-

fen, erst auf Rang drei. Wichtiger sind die Motive, 

dass die Tätigkeit Spass macht und dass man dabei 

mit anderen Menschen zusammenkommt. Das ist 

auch völlig richtig so, denn nur wer zu sich schaut 

und wem es gut geht, kann auch für andere schauen 

und für sie da sein.

Jugendorganisationen usw. wurde für das Jahr 2016 

vom Bundesamt für Statistik auf 34 Milliarden Fran-

ken geschätzt.

 Ein nettes Sümmchen also, das 

der Staat nicht ausgeben muss, obwohl 

er sich des Werts der Freiwilligen-

arbeit sehr bewusst ist: «Freiwilligen-

arbeit schafft Kontaktmöglichkeiten und 
ist daher Ausdruck des Sozialkapitals. Sie 

ergänzt professionelle Dienstleistungen und 

trägt damit zur Deckung der materiellen  

und immateriellen Bedürfnisse der Bevölkerung 

bei. Freiwilligenarbeit dient unter anderem der 

Unterstützung von Benachteiligten und wirkt somit 

der Ausgrenzung der Schwachen entgegen. Eine 

Zunahme des Anteils der Bevölkerung, die Freiwil-

ligenarbeit leistet, ist daher ein Schritt in Richtung 

Nachhaltige Entwicklung.»

 So steht es geschrieben im sogenannten Indi-

katorensystem MONET 2030 (Monitoring der nach-

haltigen Entwicklung) des Bundes, das einen Über-

blick bietet über die nachhaltige Entwicklung in 

der Schweiz und die Fortschritte illustriert bei der 

Umsetzung der 17 Ziele (Sustainable Development 

Goals SDGs) für nachhaltige Entwicklung der Agenda 

2030 der Vereinten Nationen sowie der Strategie 

Nachhaltige Entwicklung 2030 des Bundesrates. 

 Nachhaltigkeit? Vereinte Nationen? Was hat 

das denn mit Freiwilligenarbeit zu tun? Nun, der 

Nachhaltigkeitsbegriff, mit dem die Vereinten 
Nationen (UNO) seit der Agenda 21 von 1992 arbei-

ten, umfasst gleichwertig ökologische, soziale und 

wirtschaftliche Ziele. Der Schutz der Umwelt und 

die Bekämpfung des Klimawandels sollen dem-

gemäss Hand in Hand gehen mit der Bekämpfung 

von Armut sowie der Durchsetzung der Menschen-

rechte. Dabei ist zwar klar, dass ein intaktes Ökosys-

tem die Grundlage von allem ist, doch als Menschen 

muss es uns genauso wichtig sein, dass niemand 

Hunger leidet oder in Kriegsgebieten gefoltert wird. 

Zumal sich Menschen ohnehin nur für die Umwelt 

und für Mensch und Tier einsetzen können, 

wenn sie ein wirtschaftliches Auskommen 

Illustrationen: macrovector, Freepik



Naturfreund 1 | 202232

NATURFREUNDE HISTORISCH

Sende Euch die besten Grüsse

Die Postkartensammlung von Hanspeter Zurbrügg ist ein Glücksgriff für die Naturfreunde. Neben 

vielen anderen Motiven umfasst sie eine Reihe von Ansichten des Naturfreundehauses Gorneren 

von den Anfängen bis in die 1940er-Jahre und stellt damit ein wertvolles Zeitzeugnis dar. 

Text: Christine Schnapp

Berge mit Gesichtern, fantastische Velofahrer 

und das Berner Oberland haben es Hanspeter 

Zurbrügg besonders angetan – vorausgesetzt, diese 

Motive seien auf Ansichtskarten abgebildet. Begon-

nen hat das alles mit einem Album, das er von sei-

ner Schwiegermutter erhielt. Sie hatte darin eine 

kleine Sammlung mit Fantasie-Postkarten angelegt, 

die Hanspeter Zurbrügg auf den ersten Blick gefiel. 
Damit nahm vor 55 Jahren eine Leidenschaft ihren 

Lauf, die bis heute anhält und unterdessen fast 

einen ganzen Raum im Hause Zurbrügg in Spiez 

füllt. «Das Finden ist das tollste», erklärt Zurbrügg 

seinen Postkarten-Sammeltrieb. Fündig wird er auf 

Flohmärkten, Börsen, im Internet, bei den Philatelis-

ten und beim Tauschen mit anderen Sammlerinnen 

und Sammlern – oft auch auf Reisen im Ausland, wo 

er Karten findet, die Einheimische aus der Schweiz 
mitgebracht hatten. Dabei sieht er sofort, ob er ein 

Motiv vor sich hat, das ihm in seiner Sammlung 

noch fehlt, denn diese hat er grösstenteils im Kopf 

1959

1922
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nicht wenigen Ansichtskarten des Naturfreundehau-

ses Gorneren, notabene dem ältesten Naturfreun-

dehaus der Schweiz, das zugleich von der ältesten 

Postautostrecke des Landes erschlossen wird. Seine  

Postkarten, die von den Anfängen bis in die 1940er-

Jahre reichen, dokumentieren die bauliche Entwick-

lung der Hütte von aussen, ihre Benutzung in den 

ersten Jahren und nicht zuletzt sind sie ein Stück 

Post- und Postkartengeschichte und damit wertvolle 

historische und ästhetische Zeitzeugnisse.

gespeichert. Sein ausgezeichnetes Gedächtnis hat er 

neben seiner DNA einer Lehre bei der Post zu ver-

danken, die er vor 1963 absolviert hatte. 

Naturfreundehaus Gorneren 

auf Ansichtskarten

Vor 1963 bedeutet, dass es noch keine Postleitzahlen 

gab. Wer damals bei der Post im Brief- oder Paket-

postversand arbeitete, musste sehr gute Geografie-

kenntnisse haben. Die Beschäftigung bei der Post 

ist auch der Grund, warum Hanspeter Zurbrüggs 

Postkartensammlung nur bis in die 1960er-Jahre 

reicht. Er wollte sich nicht dem Verdacht aussetzen, 
bei der Arbeit Ansichtskarten für seine Sammlung 

abzuzweigen.

 So oder so sollte sich ein Sammler jedoch 

beschränken, erklärt Zurbrügg. Auf bestimmte 

Motive, Regionen oder andere Kriterien. Denn sonst 

werde eine Sammlung rasch uferlos. 

 Einer der Schwerpunkte in Zurbrüggs Berner-
Oberland-Postkartensammlung ist das Kiental mit 

Griesalp und Gorneren. Deshalb ist er im Besitz von 

NATURFREUNDEHAUS GORNEREN

Das Naturfreundehaus Gorneren wurde im Jahr 1913 durch die Natur-

freunde Sektion Bern eröffnet. Es ist heute das älteste Naturfreundehaus 

der Schweiz. Die touristische Herberge wurde früher ausschliesslich im 

Sommer betrieben, mit Ausnahme von Neujahr und Ostern – an diesen 

Feiertagen wurde sie jeweils von Naturfreunde Mitgliedern der Sektion 

Bern für Festivitäten und Winteraktivitäten genutzt. Als ideal gelegenes 

Haus für naturverbundene Wintersportaktivitäten begann das Natur-

freundehaus ab 1980 mit der offiziellen Winteröffnung. Zwischen 1995 

und 2018 erfolgten verschiedene Erneuerungs- und Umbauetappen. 

Quelle: Naturfreundehaus Gorneren

1912

1915

1915



Naturfreund 1 | 202234

PORTRÄT

Rosmarie Rupff –  
die Kunst des Sehens

Wer gute Fotos machen möchte, muss dafür 

sehen lernen, ist Rosmarie Rupff überzeugt. 
Und mit einer Blende umgehen können. Denn mit 
der Blende, mit dem Austarieren von Schärfe und 

Unschärfe in einem Bild, «macht man das Fotogra-

fieren interessant», so die gebürtige Tösserin und 
langjährige Naturfreundin, die seit vielen Jahren in 

Chur wohnt.

der Naturfreunde Chur sowie im Schweizerischen 
Fachausschuss für Fotografie der Naturfreunde 
erzählt. Rosmarie Rupff untermalt ihre Schilderun-

gen mit einer Reihe hervorragender Fotos aus ihrem 

Archiv. Doch das Fotografieren bedeutet Rosmarie 
Rupff viel mehr, als nur tolle Bilder anzufertigen. 
Damit verbunden sind unzählige Wanderungen, 
Reisen in nahe und ferne Länder und damit einher-

gehend viele bereichernde Begegnungen mit den 
unterschiedlichsten Menschen.

Besonders gern fotografiert die gelernte Tapezier-

näherin, heute sagt man Innendekorationsnäherin 

dazu, in Wüstengebieten. Sie kommt ins Schwärmen, 
wenn sie von diesen speziellen Landschaften und 
ihren faszinierenden Lichtverhältnissen erzählt. 

Ihre Reisen hat Rosmarie Rupff oft zusammen mit 
ihrem Mann, der ebenfalls fotografiert, unternom-

men. Manchmal ist sie aber auch alleine losgezogen 
und er hat ihr zuhause den Rücken freigehalten und 
zu den beiden Kindern geschaut – so wie er es auch 
immer getan hat, wenn sie ihrem Beruf und ihren 

ehrenamtlichen Engagements nachgegangen ist. 

Rosmarie Rupff hat sich in ihrem langen Leben für 
vieles engagiert. Sie war Präsidentin des städtischen 
Gewerkschaftskartells Chur, Mitglied der Haus-

kommission der Naturfreunde Sektion Chur, sie hat 

die Naturfreunde im Zusammenschluss der Natur-

schutzorganisationen Graubünden vertreten und 
war in der Schweizerischen Frauenkommission der 
Gewerkschaft Bau und Industrie (gbi), sie hat im Vor-

stand der SP Chur mitgearbeitet und bei der Frauen-

zeitschrift der SP Frauen Schweiz. Bei den Natur-

freunden hat sie sich immer wohlgefühlt, sei es auf 

Wanderungen oder bei der Arbeit in Kommissionen.

Doch, so kommt es zumindest der Zuhörerin vor, am 
stärksten leuchten ihre Augen, wenn sie vom Foto-

grafieren und ihrem Engagement in der Fotogruppe 

cs

Das Lieblingsfoto von Rosmarie Rupff, aufgenommen im Norden des Sudan.

Alle warten auf die tanzenden Männer.
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IMPULS

Liebe Naturfreundin, lieber Naturfreund

«Stillstand bedeutet Rückschritt.» Dieses alte chinesische Sprichwort hat ebenso 
wenig an Aktualität eingebüsst wie die Einsicht: «Lernen ist wie rudern 

gegen den Strom. Sobald man aufhört, treibt man zurück.» Ein Blick in die 
Wirtschaftsgeschichte der letzten Jahre zeigt eindrücklich, dass Grösse 
und Erfolg allein noch keine erfolgreiche Zukunft garantieren. Firmen 
wie der Film- und Fotoapparatehersteller Kodak, das grösste ameri-
kanische Luftfahrtunternehmen PanAm oder der Automobilkonzern 
GM sind entweder ganz verschwunden oder mussten mit staatlicher 
Hilfe gerettet werden. Ursachen für den Niedergang sind in erster Linie 

ungenügende Innovationsleistungen sowie zu späte Einsicht in die Not-
wendigkeit von Erneuerung und Anpassung an veränderte Rahmenbedin-

gungen und Bedürfnisse. Oder um es mit den Worten von Mao zu beschrei-
ben: «Wer sich auf seinen Lorbeeren ausruht, trägt sie am falschen Ort.» 

Die Haltung «Haben wir immer so gemacht – machen wir immer so», ist kein Erfolgsrezept. 
Selbstverständlich sind auch die Naturfreundinnen und Naturfreunde gefordert, Inhalt und 
Gestaltung ihrer Aktivitäten immer wieder kritisch auf ihre Aktualität und Attraktivität zu über-

prüfen und weiterzuentwickeln. Unser Motto «Gemeinsam Natur erleben» sowie unsere Werte 
und Ziele bilden dabei einen zukunftstauglichen Orientierungsrahmen. Unsere Kernkompetenz 
Wandern ist die mit Abstand am meisten verbreitete Sportart. Begegnungen verschiedener 
Generationen sind unverzichtbar für gesellschaftlichen Zusammenhalt und gesellschaftliche 
Entwicklung. Einstehen für Toleranz, für unsere demokratischen Rechte und für den Erhalt 
unserer natürlichen Lebensgrundlagen ist von höchster Aktualität.

Erfreulicherweise gelingt es verschiedenen Sektionen, mit einem vielfältigen, innovativen Pro-

gramm ganz unterschiedlichen Bedürfnissen Rechnung zu tragen, Menschen verschiedener 
Altersgruppen anzusprechen und erfolgreich neue Mitglieder zu gewinnen. Bei meinen per-

sönlichen Begegnungen an Mitgliederversammlungen und Vorstandssitzungen erlebe ich aber 
auch, wie schwierig es sein kann, engagierte Mitglieder für die Übernahme von Aufgaben und 
Verantwortung im Vorstand oder bei der Vorbereitung und Umsetzung von Aktivitäten zu gewin-

nen. Fehlendes Interesse an einem aktiven Vereinsleben wirkt entmutigend. Gerade in dieser 
schwierigen Situation sind erfahrungsgemäss Offenheit für Neues – zum Beispiel die Zusammen-

arbeit über die Sektionsgrenzen hinweg – sowie der frühzeitige Dialog mit dem Landesverband, 
Beratung und Unterstützung durch Geschäftsstelle und Vorstand besonders wichtig.

 

Urs Wüthrich-Pelloli
Präsident der Naturfreunde Schweiz
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Abonnieren Sie den Naturfreund und informieren Sie sich viermal jährlich über  
Themen rund um Umwelt und Freizeit – ohne automatische Verlängerung.

• 1-Jahresabonnement: 30 CHF
• 2-Jahresabonnement: 50 CHF

Hier gehts zum Lesegenuss: www.naturfreunde.ch, 
info@naturfreunde.ch, 031 306 67 67

Gefällt Ihnen, was Sie hier lesen?

AUS DEM LANDESVERBAND

So macht Klimaschutz Spass

Klimaschutz ist die Summe aller kleinen und gros-

sen Einsparungen von Energie und Ressourcen. 

Jede und jeder Einzelne hat täglich viele Möglichkei-

ten, mit bewussten Entscheidungen CO
2
 einzusparen. 

Verbindet man dieses Handeln dann noch mit einem 

kleinen Spiel, kann man sich selbst jeden Tag viele 

Freuden mit kleinen Erfolgen bereiten. Doch zusam-

men mit anderen macht es noch viel mehr Spass. 

Deshalb machen die Naturfreunde bei ClimateActi-

ons des Vereins My Blue Planet mit. ClimateActions 

ist ein App, in der man in den Kategorien Ernäh-

rung, Konsum, Wohnen und Mobilität Punkte (Cli-

matePoints) sammelt, indem man kleine Aufgaben 

erfüllt, wie beispielsweise Wasser vom Hahn zu 

trinken statt Mineralwasser aus der Flasche oder 

das Velo nimmt statt des Autos. Man kann die Auf-

gaben alleine erfüllen oder eben als Team. Die ver-

schiedenen Kategorien sind unterteilt in sogenannte 

Challenges, die es zu erfüllen gilt. Ist die notwendige 

Punktzahl einer Challenge erreicht, steigt man ins 

nächste Level auf. Sind 1000 Punkte gesammelt, 

pflanzt My Blue Planet als Klimaschutzmassnahme 
einen Baum.

Die Naturfreunde weiten diesen Wettbewerb noch 

aus: Unter den Teammitgliedern, die bis Ende Oktober 

2022 am meisten Punkte beigetragen haben, verlosen 

wir vier Einkaufsgutscheine von Crowd Container 

(ein Unternehmen, das landwirtschaftliche Produkte 

direkt bei Produzentinnen und Produzenten bezieht) 

im Wert von je zweimal 100 CHF und 50 CHF.

Und so kann man Teil des Klimaschutz-Teams der 
Naturfreunde werden: 
1. App ClimateActions aus App Store oder Google 

Play herunterladen und ein persönliches Login 

erstellen.

2. Unter «Ranking» das Team Naturfreunde 

Schweiz auswählen und den Schieber auf 

«Team beitreten» stellen.

3. Schon gehts los mit Punkte sammeln und Klima 

schützen.

Wir freuen uns über viele Teammitglieder und viele, 

viele Punkte bzw. Aktivitäten zum Schutz des Kli-

mas. Wer Support braucht beim Installieren der App 

oder bei Funktionen darin, meldet sich gerne unter 

031 306 67 67 oder info@naturfreunde.ch.

Inserat
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Gastgeber:in oder Gastgeberpaar – Naturfreundehaus Rietlig

Das Naturfreundehaus Rietlig im Schächental UR liegt an einer Prachtssüdlage oberhalb Spiringen auf 1630 müM, nahe 

am Schächentaler Höhenweg, und ist im Besitz der NF-Sektion Baden. Ab Bergstation der Luftseilbahn Spiringen- 

Ratzi ist das Haus in 20 Minuten zu Fuss erreichbar, alternativ via Bergstrasse, im Winter via Skilift. Das Naturfreunde-

haus Rietlig ist grosszügig ausgestattet mit 2 Gästeräumen, grosser bewirtbarer Terrasse, 9 Zimmern mit 25 Betten und  

2 Mehrbettzimmern mit total 14 Betten.

In der Vergangenheit erfolgte die Bewartung des Hauses fast ausschliesslich durch Sektionsmitglieder. Um den Fort-

bestand des Hauses für die Zukunft zu sichern, suchen wir ab sofort oder nach Vereinbarung ein:en Gastgeber:in oder Gastgeberpaar für eine ganzjährige 

Bewartung des Naturfreundehauses.

Wir bieten mietfreies Wohnen (eigenes Schlafzimmer, Du/WC), selbstständige Führung des Hauses mit fairen und erfüllbaren Pachtbedingungen, Gastro-

nomiegewinn 100 % zugunsten Pächter, Anteil am Beherbergungsertrag, keine 100 % Präsenzpflicht, jedoch im Einklang mit dem Reserva-

tionseingang. Wir erwarten Erfahrung in der Führung eines Berghauses, offenes und herzliches Auftreten und Freude an der Gästebetreu-

ung, Einsatzbereitschaft und unternehmerisches Handeln, IT-Kenntnisse zum Behandeln der Reservationsanfragen.

Interessiert? Wir freuen aus auf deine Kontaktnahme unter: adi.schenk@hispeed.ch, Adrian Schenk, Präsident Naturfreunde Baden, oder 

d.duerrenberger@bluewin.ch, Dieter Dürrenberger, Mitglied, Tel. 079 902 9349 (18h–21h), rietlig.nfh.ch

Erhältlich im 
Biofachhandel 

oder unter  
www.biofarm.ch

Inserate



Naturfreund 1 | 202238

AUS DEM LANDESVERBAND

Wie werden wir wieder mehr?

Zusammen sind wir: mehr, grösser, vielfäl-

tiger, stärker, unschlagbar. Setzen Sie das 

Adjektiv ein, das Ihnen am meisten zusagt, und 

schon haben Sie das Jahresmotto 2022 der 

Naturfreunde Schweiz. Es steht nämlich 

ganz im Fokus der Gewinnung von Neu-

mitgliedern. Manchmal ist der Grund, 

warum jemand noch nicht Mitglied 

der Naturfreunde ist, lapidar: Er oder 

sie wurde einfach noch nicht gefragt. 

Manchmal braucht es jedoch etwas mehr 

als eine Frage, um jemanden von einer Mit-

gliedschaft zu überzeugen. Deshalb haben die 

Naturfreunde Schweiz einen Wettbewerb aus-

geschrieben. Ein schöner Preis kann nämlich ganz 

schön überzeugend sein. Wer also zwischen dem  

1. Januar 2022 und dem 30. September 2022 Mit-

glied wird in einer Naturfreunde Sektion oder 

im Landesverband, nimmt automatisch an der 

Verlosung von 100 Übernachtungsgutschei-

nen im Wert von insgesamt 10 000 CHF  
in ausgewählten Naturfreundehäusern 

und Partnerhäusern teil. Die Aus-

losung des Wettbewerbs findet im 
Oktober 2022 statt. Die Gewinnerin-

nen und Gewinner werden persönlich 

kontaktiert. 

Mitglieder der Naturfreunde erhalten 

vergünstigte Preise bei Übernachtun-

gen in allen Naturfreundehäusern (an 

die 1000 auf der ganzen Welt, davon 

gut 70 in der Schweiz), den Partner- 

häusern und sämtlichen Naturfreunde 

Campingplätzen weltweit. Zudem geniessen 
sie einen Rabatt auf den J+S- (Jugend+Sport) 

sowie esa- (Erwachsenensport) Angeboten der 

Naturfreunde Schweiz, haben Zugang zu über 5000 
Sektions-Aktivitäten pro Jahr und erhalten ein Gratis- 

abo des Magazins Naturfreund.

Diese Gelegenheit möchten Sie sich nicht entge-

hen lassen? Dann melden Sie sich gleich mit 

dem QR-Code als Neumitglied an, per Mail 
unter info@naturfreunde.ch oder per 

Telefon unter 031 306 67 67. Sie nehmen 

damit automatisch am Wettbewerb teil. 

Sektionen, die nach Inspiration suchen, 

wie sie Neumitglieder gewinnen können, fin-

den bei den Naturfreunden Deutschland viele 

Ideen. Diese haben sich nämlich zum Ziel gesetzt, 
in den nächsten Jahren auf 100 000 Mitglieder zu 
wachsen – und sind dafür schon auf einem sehr guten 

Weg. Nachlesen kann man das auf unserer Webseite. cs

Fotos: Naturfreunde Schweiz
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AUS DEM LANDESVERBAND

Neue Produkte im Naturfreunde-Shop
Wir freuen uns über neue Produkte in unserem Shop, mit denen Käuferinnen und Käufer 

einen Beitrag zur Erhaltung der hiesigen Biodiversität leisten können. Neu gibt es bei uns 

Wildbienen-Nisthilfen sowie Blumensamen-Mischungen zu kaufen.

Wildbienen-Nisthilfen bieten eine schöne Beob-

achtungsmöglichkeit, um diese besonderen Insekten 

kennenzulernen. Die Wildbienen-Nisthilfen wurden 

von der Werkstätte Bern hergestellt und in enger 

Zusammenarbeit mit Bioterra und mit wildbee.ch,  
der Vorgängerorganisation von IG Wilde Biene, 

Die biologische Blumensamen-Mischung «Blumen-

wiese für Nützlinge» ist eine reichhaltige, blühende 

Mischung, die Bienen und vielen Nützlingen Schutz 

und Nahrung bietet. Der Boden wird dank dieser 

Bepflanzung gründlich durchwurzelt und gelockert. 

weiterentwickelt. Ein Begleitheft mit vielen wissens-

werten Informationen zu Wildbienen und der Rolle 

der Nisthilfen liegt bei.

Die Werkstätten Bern bieten Menschen mit psy-

chisch bedingten Leistungseinschränkungen die 

Möglichkeit, in der Berufswelt wieder Fuss zu fassen 

und so einen Teil des Alltags zurückzugewinnen. Die 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter werden in einem 

geschützten Arbeitsumfeld integriert und gefördert.

Die Mischung enthält u. a. Buchweizen, Phacelia, 

Lein, Sonnenblume, Ringelblume, Lupine, Klee, Som-

merwicke, Serradella, Dill, Koriander und Malve.

Die Aussaat erfolgt ab Mitte Mai in das fein vorbe-

reitete Gartenbeet. Die Samen werden leicht ein-

gerecht und blühen über den ganzen Sommer. Ab 

August kann man verblühte Pflanzen entfernen und 
kompostieren. 

Informationen zum Produkt

Masse: Breite: 20 cm/Tiefe: 18 cm/Höhe: 15 cm

Mit blauer, grüner oder roter Einlage, inkl. Begleitheft

Preis: 49 CHF, exkl. Versandkosten

Informationen zum Produkt

Höhe der Pflanzen: 80-120 cm

1 Tütchen reicht für 5m2 

Preis: 3 CHF, exkl. Versandkosten 

Fotos: Boris Billaud
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NATURMUSEEN

SCHWEIZ

Naturmuseum

Wissen schaffen. Wissen entdecken.

Di–Fr 14–17 Uhr, Sa–So 13–17 Uhr

Freie Strasse 24, Frauenfeld

www.naturmuseum.tg.ch

Thurgau

 

Zauneidechse 
       Alles in Ordnung ? Sonderausstellung 

11. November 2021 bis 18. April 2022

NOCH ZU 

SEHEN BIS

18. APRIL 

2022

Foto: Pixabay, glampaolo555
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

Inserieren im Marktplatz

Bitte legen Sie uns Ihr Inserat bei. 

Vorname, Name:

Strasse:

PLZ/Ort:

Tel.:

Unterschrift:

Mail:

Mein Inserat soll in folgender Rubrik erscheinen:

Verkaufen Vermieten Verschiedenes

 Aus- und Weiterbildung Ferien und Reisen Gesucht

Ausfüllen       ausschneiden       mit vorheriger Einzahlung oder in Bar einsenden 

an: Naturfreunde Schweiz, Postfach, 3001 Bern oder per E-Mail an  

christine.schnapp@naturfreunde.ch

IBAN: CH77 0900 0000 3044 2850 7 (Vermerk: Kleininserat Marktplatz)

Oder online unter  naturfreunde.ch/zeitschrift-naturfreund/inserieren

Inserieren
 

Erscheint einmal in eingereichter Sprache. Inserateschluss: 2/2022: 27. 5. 2022 

Mitglieder: 10 CHF  Nichtmitglieder: 20 CHF

Verschiedenes

Die NF-Senioren-Wandergrup-

pe Luzern sucht Leiterinnen und 

Leiter in unser Team, auch ohne 

Ausbildung, für Tageswanderun-

gen T1–2. Einsatz 1- bis 4-mal 

pro Jahr, jeweils am 3. Mittwoch 

des Monats. Wir freuen uns und 

würden dich gerne einarbeiten. 

Interessierte melden sich bei 

hskaufmann@gmx.ch oder 079 

729 84 49.

Speckstein Werkraum, Ort: 

5012 Schönenwerd SO, Gugen-

strasse 36, Datum: Samstags, 10-

16 Uhr, nach Absprache, Kosten: 

130 CHF inkl. Material und Ge-

tränk (Mittagspicknick bitte mit-

nehmen), Kontakt: 062/844 21 

87 oder 079/703 03 67, rosa.

kaeser@yetnet.ch gibt freudig 

Auskunft über den interessanten 

Stein.

Guten Tag Frau Schnapp
 

Seit bald 40 Jahren sind wir Mitglied bei den Natur-

freunden, Sektion Kloten. Immer lese ich auch gern den 

Naturfreund, da darin Wert auf Umwelt und Natur ge-

legt wird. Auch in der neusten Ausgabe sind mehrere 

Artikel zum Klimawandel und Umweltschutz vorhanden. 

Umso mehr hat mich das Bild auf Seite 4 gestört, wo 

Herr Odermatt einen Eisberg hochklettert. Ist er etwa 

nach Grönland geschwommen, damit die Umwelt nicht 

durch Reisen im Flugzeug belastet wird? Ist so eine 

Aktion in der heutigen Zeit wirklich noch angemessen? 

Sind das wirkliche Helden, die ihr Leben beim Eisklet-

tern riskieren (habe ich im Interview erfahren) und dann 

eventuell von Rettern (ebenfalls bei Lebensgefahr) ge-

holt werden müssen?

Ich werde weiterhin den Naturfreund mit Interesse le-

sen und hoffe, dass die Artikel sorgfältig ausgewählt 

werden.

Mit freundlichen Grüssen

Susy Schneebeli, Winkel

Liebe Christine
 

Ich bin Naturfreunde-Veteran, Ehrenmitglied, war von 1985 bis 

1992 sechseinhalb Jahre Zentralsekretär/Geschäftsführer der 

Naturfreunde Schweiz. Durch diese alte Beziehung beobachte 

ich ein wenig die Aktivitäten der NFS. Die jüngste Nummer des 

Naturfreund – und auch frühere Nummern – sind absolut Spitze: 

informativ, interessant, gut bebildert und exzellent gestaltet. Das 

freut mich sehr und ich gratuliere euch allen zu dieser Leistung. 

Es hat mich auch gefreut, dass die Naturfreunde offenbar wieder 

aktiver im Verbund der Umwelt- und Naturschutzorganisationen 

mitwirken.

Ich wünsche euch weiterhin alles Gute und Erfolg bei eurer  

Arbeit.

Ruedi Strahm, per E-Mail

Sehr geehrte Frau Schnapp
 

Vielen Dank für das Magazin, welches mir jeweils gut gefällt. Die 

Nummer 4/2021 kann ich jedoch nicht unkommentiert lassen:

Im Editorial beschreiben Sie die Corona Impfung als «simplen 

Weg». Ob dem so ist, wird sich zeigen müssen. Kurzum: Im Ma-

gazin Naturfreund möchte ich von Corona verschont bleiben. 

Insbesondere vom Narrativ der Pharma, welches über alle Me-

dienkanäle der Bevölkerung indoktriniert wird.

Freundliche Grüsse

Guido Weder, per E-Mail

 



Selbstgebaute Vogelhäuser in 

verschiedenen Formen und Varia-

tionen für allerlei Vogelarten. Preis 

pro Stück 20 CHF, ab 5 Stück 

ein zusätzliches Vogelhaus gratis. 

Müssen in 3034 Murzelen abge-

holt werden. Ab 10 Stück können 

die Häuschen an einem Wochen-

ende im Raum Stadt Bern auch 

geliefert werden. Kontakt: Patrick 

Münger: 077 426 41 15, patrick.

muenger145@hotmail.com 

Jetzt hinauf auf den Fricktaler 

Höhenweg! Über Höhenzüge 

des Fricktals von Rheinfelden aus 

über Frick nach Mettau. Blau 

markiert. Distanz: gesamthaft 60 

km. Wandervorschläge für Ver-

eine: www.fricktalerhoehenweg. 

Für weitere Informationen: 061 

851 14 73, Max Mahrer.



Naturfreund 1 | 202242

 

Naturkurse
Die Naturkurse der Naturfreunde stehen allen offen, auch Nichtmitgliedern. Indes profitieren 

Mitglieder der Naturfreunde Schweiz von Preisreduktionen. Anmeldungen und weitere Kurse siehe 

unter: www.naturfreunde.ch > Kurse > Naturkurse. Wer keinen Zugang zum Internet hat, wendet 

sich an die NFS-Geschäftsstelle: Tel. 031 306 67 67.



Essbare Wildpflanzen

Erkennen, sammeln, kochen

Viele Wildpflanzen sind sehr gesund und 

versorgen uns mit wichtigen Nährstoffen. 

Und man kann mit ihnen feine Gerichte zu-

bereiten. Wir gehen auf die Suche nach 

essbaren Wildpflanzen, lernen ihre Erken-

nungsmerkmale und Eigenschaften kennen 

und wie man sie in der Küche verwenden 

kann. Die Teilnehmenden erhalten Rezepte, 

wie sie die Wildpflanzen zu Gerichten ver-

arbeiten können.

8. 5. 2022

Wo/Wann: Uitikon Waldegg ZH,  

von 9.30 bis 12 Uhr

Kosten: 40 CHF,  

für Nichtmitglieder 80 CHF

Anmeldefrist: 24. 4. 2022

Begegnung mit Mutterkuhherden 

An Mutterkühen vorbeiwandern

Bergwanderungen führen oft über Weiden, 

auf den Mutterkühe mit Kälbern weiden. In 

solchen Situationen ist unbedingt auf die 

Tiere zu achten. Wenn man dabei ein paar 

Grundregeln beachtet, sollten diese Begeg-

nungen zwischen Mensch und Tier jedoch 

friedlich verlaufen. In diesem Kurs zeigt uns 

der Fachmann, wie man einer Mutterkuh-

herde begegnet und richtig auf die Tiere 

reagiert.

14. 5. 2022

Wo/Wann: Landquart GR,  

von 13 bis 17 Uhr

Kosten: 35 CHF,  

für Nichtmitglieder 70 CHF

Anmeldefrist: 24. 4. 2022

Waldbaden Schnupperkurs

Erholung in der Natur

Waldbaden ist ein bewusstes Verweilen in 

Langsamkeit und Stille im Wald, um sich zu 

Erholen und die eigene Gesundheit zu stär-

ken. Dabei tauchst du mit all deinen Sinnen 

in die Waldatmosphäre ein. Waldbaden ist 

eine Ressource, um Wohlbefinden und Ge-

sundheit zu fördern und Stress abzubauen. 

Geniesse die angeleitete, achtsamkeitsba-

sierte Entspannungsmethode in und mit der 

Natur.

21. 5. 2022

Wo/Wann: Seedorf UR,  

von 13.05 bis 16.30 Uhr

Kosten: 40 CHF,  

für Nichtmitglieder 80 CHF

Anmeldefrist: 9. 5. 2022

Orchideen-Wanderung 

Auf Entdeckungstour

Gemeinsam begeben wir uns auf dieser 

Exkursion bei einer einfachen Wanderung 

auf Entdeckungstour durch gleich drei klei-

ne Naturschutzgebiete: Hessenberg, Nät-

teberg und Rugen. Lichte Föhrenwälder mit 

Wacholdergebüsch wechseln sich dabei 

mit artenreichen Magerwiesen. Die grosse 

Vielfalt an Pflanzenarten, davon etliche Or-

chideen, bilden auch Lebensraum für viele 

Insekten.

18. 6. 2022

Wo/Wann: Bözen AG,  

von 10.05 bis 16 Uhr

Kosten: 40 CHF,  

für Nichtmitglieder 80 CHF

Anmeldefrist: 6. 6. 2022



 

Ausbildungskurse
Ob für die Naturfreunde-Sektion oder für die Familie – wer eine Tour leitet, übernimmt 

Verantwortung. Das gilt auch für sogenannt einfache Wanderungen. Denn Touren leiten bedeutet 

mehr als zuvorderst gehen. Die Naturfreunde bieten regelmässig Aus- und Fortbildungskurse an. 

Weitere Kurse und Anmeldungen siehe www.naturfreunde.ch > Kurse > Aus- & Weiterbildungen.



Fortbildungskurs, esa

Wandern T2 mit Senioren

Du bist Wanderleiter oder Wanderleiterin 

und möchtest dein Wissen auffrischen. Was 

ist zu beachten bei Touren mit Seniorinnen 

und Senioren? Gibt es Möglichkeiten, die 

Tour so aufzubauen, dass wir im Bereich 

Koordination eine Weiterbildung einfliessen 

lassen können?

8. 5. 2022

Wo: Region St. Gallen

Anforderungen: esa-Leiter

Kurs-Nr.: nfs esa 6722

Kosten: 80 CHF,  

für Nichtmitglieder 130 CHF

Anmeldefrist: 8. 4. 2022

Leiterkurs, esa 

Wanderleiter-Ausbildung T2

Wir vertiefen und erweitern die Leiterkennt-

nisse insbesondere in Tourenplanung, Füh-

rung von Gruppen, Orientierung, Umgang 

mit alpinen Gefahren, Rettung, Vermitteln 

von Themen zu Natur, Flora, Fauna und 

Kultur mit dem Ziel, Touren bis T2 souverän 

führen zu können.

5. – 10. 9. 2022

Wo: Nationalpark Engadin (Tschierv) GR

Anforderungen: esa-Leiter

Kurs-Nr.: nfs esa 5022

Kosten: 800 CHF,  

für Nichtmitglieder 1200 CHF

Anmeldefrist: 5. 8. 2022

Fortbildungskurs, esa

Wandern T2 mit Familien

Wie sieht eine gelungene Familien-Wan-

derung aus? Was ist zu beachten, damit 

die Kids auch mit Freude dabei sind? Wir 

werden diverse Elemente anschauen: wo 

und wie gibt es Möglichkeiten für Spiel und 

Spass für die Kinder und eine stressfreie Tour 

für die Erwachsenen.

11. 9. 2022

Wo: Arosa GR

Anforderungen: esa-Leiter

Kurs-Nr.: nfs esa 7022

Kosten: 80 CHF,  

für Nichtmitglieder 130 CHF

Anmeldefrist: 11. 8. 2022

Zusatzmodul, esa 

Bergwandern T3

Dieses esa-Zusatzmodul bietet die Mög-

lichkeit, die Leiterbefähigung der Stufe 

T2 auf T3 anzuheben. Der Kurs beinhaltet 

Übungen in Theorie und Praxis: von der Pla-

nungsarbeit und dem Führen von Gruppen 

bis hin zum Umgang mit alpinen Gefahren.

22. – 24. 10. 2022

Wo: Kandersteg BE

Anforderungen: esa-Leiter

Kurs-Nr.: nfs esa 5422

Kosten: 400 CHF,  

für Nichtmitglieder 600 CHF

Anmeldefrist: 22. 9. 2022
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FÜR DIE SEKTIONEN

Gesucht: Wanderleiterinnen und Wanderleiter

Das Wandern ist der Naturfreunde und Naturfreun-

dinnen Lust. Klar. Aber für das Wandern in den 

Sektionen braucht es auch Wanderleiterinnen und 

Wanderleiter, die die Touren planen, organisieren 

und natürlich zuverlässig durchführen. Also Men-

schen, die Freude daran haben, mit anderen zusam-

men draussen unterwegs zu sein, Neues zu entde-

cken und in einer Gruppe den Team Spirit zu ent-

fachen. Menschen wie Jürg Studer der Naturfreunde 

Sektion Senioren Zürich beispielsweise, der seit drei 

Jahren jährlich einige Wanderungen leitet. Wie ist 

er dazu gekommen? «Dafür gibt es viele Gründe. Ich 

wandere sehr gerne und freue mich, wenn ich mit 

anderen Menschen zusammen draussen etwas erle-

ben kann. Natürlich tue ich damit auch etwas für 

meine Gesundheit, muss und darf neue Regionen 

entdecken und befinde mich in einem bereichern-

den Austausch mit Gleichgesinnten. Und ich erhalte 

viel zurück, wenn ich Wanderungen durchführe, 

die den Teilnehmenden Freude bereiten.»

Wie planst du deine Wanderungen? «Meistens habe 

ich eine Idee im Kopf, die ich realisieren möchte. 

Einen speziellen Ort besuchen wie den Mittelpunkt 

der Schweiz, eine Chäswanderung oder eine Gegend, 

in der ich schon lange nicht mehr war. Dann hecke 

ich passende Routen aus und gehe sie zur Vorberei-

tung einmal ab. Es ist mir wichtig, den Weg zu ken-

nen und auch zu wissen, wo es sich gut rasten lässt, 

an welchem Punkt man notfalls abkürzen könnte, ob 

es Einkehrmöglichkeiten oder Toiletten gibt. Ich über-

lege mir auch, was ich über Land und Leute erzählen 

kann auf der Wanderung. Gibt es vielleicht eine Sage 

aus der Region oder ein Naturereignis, über das man 

eine Geschichte erzählen kann? Ich möchte den Teil-

nehmenden etwas bieten auf meinen Touren.»

Wer an einer geführten Wanderung teilnimmt, 

braucht sich um viele Dinge nicht selbst zu kümmern. 

Den Fahrplan beispielsweise, die Routenplanung 

und, ganz wichtig, die Begleitpersonen. «Wer bei 

uns mitwandert, hat Freude an Bewegung in der fri-

schen Luft, ist interessiert daran, etwas Neues ken-

nenzulernen und mit anderen Menschen zusam-

men etwas zu erleben. Unsere Wandergruppen sind 

immer wieder anders zusammengesetzt, so lernt 

man viele Gleichgesinnte kennen. Aufgabe des Wan-

derleiters ist aus meiner Sicht auch, unter den Teil-

nehmenden Kontakt herzustellen und für eine gute 

Stimmung in der Gruppe zu sorgen. Kurz, man muss 

die Menschen mögen.» 

Jürg Studer, die Sektion Senioren Zürich und wei-

tere Naturfreunde Sektionen freuen sich, wenn sich 

Interessierte melden, die Lust darauf haben, Wan-

derungen zu leiten. Oder gerne auch erst einmal als 

Begleitperson mitgehen, um zu sehen, ob diese Auf-

gabe ihnen zusagt.

JA, ICH WILL. VIELLEICHT

Du wolltest immer schon Wanderleiterin oder Wanderleiter werden 

und siehst jetzt den Zeitpunkt gekommen, den Plan in die Tat umzu-

setzen? Oder du bist bereits Wanderleiter/Wanderleiterin und suchst 

nur noch die passende Wandergruppe? Melde dich gerne auf der 

Geschäftsstelle der Naturfreunde Schweiz unter info@naturfreunde.ch  

oder 031 306 67 67. Wir suchen dir gegebenenfalls die nächsten 

Wanderleiter-Kurse heraus und vermitteln dich an eine Sektion in dei-

ner Nähe, die Bedarf nach neuen Wanderleitern und -leiterinnen hat.

 Du bist neugierig geworden und könntest dir vorstellen, allenfalls 

als Wanderleiterin oder Wanderleiter tätig zu werden, hast aber noch 

ein paar Fragen dazu? Melde dich gerne bei uns. Wir beantworten 

deine Fragen und stellen den Kontakt zu Sektionen her, die neue Wan-

derleitende suchen und dir ebenfalls gerne beratend zur Seite stehen.

Jürg Studer.

Foto: zVg

Christine Schnapp
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AUS DEN SEKTIONEN

Ein «Gipfelbuch» am schönsten Aussichtspunkt über der Stadt Chur

Oberhalb von Chur liegt der Mittenberg und im Wald 

zwischen der Stadt und diesem Mittenberg gibt es 

ein vielfältiges, von der städtischen Forstverwaltung 

bestens unterhaltenes Wanderwegnetz. Nördlich 

der St. Luzi-Kapelle befindet sich die «Nasse Platte», 
von wo man zu jeder Jahreszeit einen wunder-

schönen Blick auf die rätische Kapitale, den majes-

tätischen Calanda und weit hinauf in die Surselva 

geniessen kann. 

Verbunden mit einer Wanderung brachte die 

Churer Naturfreunde Sektion vergangenen Früh-

ling in einer alten Gamelle – mit einer Kette gesi-

chert – ein «Gipfelbuch» zu diesem Aussichtspunkt. 

Neben den üblichen Seiten für die individuellen 

Einträge wurde auch gezielt einiges Werbematerial 

(Halbjahresprogramm der Sektion usw.) im Gipfel-

buch platziert. Allerdings brauchte die Montage 

zwei Anläufe, denn wegen der ersten, etwas zu sorg-

losen Ausführung landete die Gamelle mit unserem 

Buch nach wenigen Tagen im städtischen Fundbüro.

Inzwischen ist der Winter ein- und schon bald 

wieder ausgezogen – und das «Gipfelbuch», mitt-

lerweile offiziell angemeldet beim Forstamt, steht 
immer noch bestens gesichert auf der Aussichts-

bank. In den vergangenen Monaten haben sich 

nun erfreulich viele Wandernde eingetragen, ihre 

Gedanken notiert, den Churer Naturfreunden für 

das Buch gedankt, gezeichnet, Wetterangaben fest-

gehalten ... Dieses Churer Beispiel lässt sich sicher 

auch anderswo imitieren! Martin Jäger

Fotos: zVg
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VON FREUNDEN FÜR FREUNDE

Eine Naturfreundin auf Foto-Pirsch

Ich bin immer früh morgens unterwegs mit meinen 

Hunden und meiner Kamera. Die morgendliche 

Stille und die Zeit in der Natur sind von unschätz-

barem Wert! Auf meinen Touren nehme ich mir 

sehr viel Zeit, setze mich einfach hin und warte 

und dann ergibt sich ab und zu eine wirklich spon-

tane und aussergewöhnliche Wildtier-Begegnung 

wie mit diesem Steinbock am Tannhorn im Berner 

Oberland. Es ist pure Magie, wenn man so nah ran-

kommt und mit dem Wildtier kommunizieren kann. 

Der Schutz dieser wunderbaren Natur mit all ihren 

Tieren liegt mir sehr am Herzen und deshalb sind 

auch all meine Bilder nicht einfach irgendwelche 

Schnellschüsse, sondern ein Zeugnis von Hochach-

tung gegenüber dem Tier und seinem Lebensraum!

Beatrice Müller

Inserat

Ferien machen im Naturparadies

Al Forno Vacanze ist eine kleine, autofreie Rustico-Feriensiedlung oberhalb von Intragna im Weiler 

Pila, am Eingang des Centovalli, erreichbar mit der Seilbahn oder zu Fuss. Die familienfreundlichen 

Ferienwohnungen in den sanft renovierten Rustici sind einfach, aber gemütlich eingerichtet. Die Fe-

rienhäuser liegen verstreut am Sonnenhang auf etwa 500 Metern über Meer, mitten in wilder Natur. 

Die Siedlung ist mit dem öffentlichen Verkehr gut erreichbar und umfasst insgesamt etwa 60 Betten, in Rustici sowie in einzelnen Zimmern im 

Haupthaus.

Es ist kein Zufall, dass viele Stammgäste dem Al Forno seit Jahren die Treue halten. Einzelpersonen, Familien,  

aber auch ganze Schulklassen und Gruppen finden bei uns geeignete Räume. 

Reservationen sind über unsere Webseite www.al-forno.ch, per E-Mail an info@al-forno.ch  

oder Telefon +41 91 796 11 79 möglich.

Foto: Beatrice Müller
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Der Naturfreund online?

Die neueste Ausgabe als PDF für 

Abonnenten jetzt unter:

 bit.ly/3nhBdsS

Kunst in der Natur 
Im Sommer muss man nicht ins Museum, wenn man 

Kunst entdecken will. Unter dem Titel Landart finden 
zahlreiche Ausstellungen im Freien statt. Viele Besu-

che lassen sich mit schönen Wanderungen verbinden.

Velotouren mit Kindern
Zusammen mit Kindern die Welt auf zwei Rädern 

entdecken kann eine vergnügliche Reise sein – 

wenn man bei der Planung der Tour ebenso wie 

unterwegs ein paar Bedingungen beachtet. 

Trend Waldbaden 
Was früher ein schöner Spaziergang unter Bäumen 

war, ist heute ein angesagtes Achtsamkeitstraining 

aus Japan. Die Gesundheit profitiert davon so oder so. 
Unterwegs mit der Gesundheitstrainerin Verena Gisler.

Der Naturfreund 2/2022 erscheint am 23. Juni 2022.

 Naturfreunde Schweiz, 103. Jahrgang
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Unsere Ozeane drohen zu gigantischen Mülldeponien zu werden.  
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